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Schlei ſche Ehronik. 


Deut- wird Nr. 390 des Beizlattes der Breslauer 8 N 
lau. 2) Hundertjaͤhrige Jubelfeier der evangeliſchen Kirche zu Reibnitz, den 2. Mai 1841. 


3) Bier. 


eltung, „„Schleſiſche Chronik “/, ausgegeben. Inhalt: 1) Der Biſchof und das Kathedral⸗Kapitel zu Bres⸗ 
4) Korreſpondenz aus Schweidnig, Lauban und Groß⸗Glogau. 


5) Tagesgeſchichte. 


Bekanntmachung. 


um bei den hieſigen evangeliſchen Kirchen unſeres Patronats bezüglich des Stolgebührenweſens die jetzt geltenden, unter ſich mannig⸗ 
fach abweichenden Obſervanzen zu beſeitigen und eine gleiche, ſichere und zeitgemäße Norm zu begründen, iſt von uns, mit Zuſtimmung der 


Stolae⸗Tax⸗Ordnung | : 
für die ſämmtlichen evangeliſchen Kirchen ſtädtiſchen Patroͤnats zu Breslau a 


Stadtverordneten⸗Verſammlung, eine neue 


entworfen worden und es hat das Königliche Hohe Miniſterium der geiſtlichen, Unterrich 


dieſelbe für die gedachten Kirchen zunächſt auf drei Jahre eingeführt werde. 
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Gebühren der Kirchen ⸗Aerarien, Geiſtlichen und Kirchenbedienten bisher zu 


ts⸗ und Medicinal⸗Angelegenheiten genehmiget: daß 


ird dieſe neue Stolae⸗Tax⸗Ordnung, unter Aufhebung aller bisherigen Obſervanzen und Verordnungen, nach welchen die 
entrichten geweſen ſind, namentlich auch unter Aufhebung der Be⸗ 


gräbniß⸗Stolae⸗Tax⸗Ordnung d. d. Breslau d. 24. Juli 1786 vom 1. Juli c. ab für alle von dieſem Zeitpunkte an zu unſeren hieſi⸗ 
gen evangeliſchen Kirchen gehörenden parochialpflichtigen Handlungen in Anwendung kommen, und bemerken wir übrigens, daß das gedruckte 
Exemplar der neuen Taxordnung in der hieſigen Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. für 7 Sgr. 6 Pf. verkauft wird. 


Breslau, den 15. Mai 1841. 


Zum Magiſtrat hieſi 
Oberbürgermeiſter, 


N Inland. 
Berlin, 17. Mai. Se. Mafeſtäe der König ha⸗ 
den Allergnädigſt geruht: den bisherigen Regierungs- Aſ⸗ 
ſeſſor Kretzſchmer zu Poſen zum Regierungs⸗Rath da: 


eloſt zu ernennen; fo wie der Sängerin Henriette 


arl den Titel Kammer: Sängerin zu verleihen. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich iſt von 
Düſſeldorf hier eingetroffen. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Fürſt Peter 
don Aremberg, von Aachen. Der Ober⸗Ceremonien⸗ 
weiſter, Graf von Pourtales, aus Schleſien. Der 

önigl. Belgiſche außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 
mächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, General⸗Major 

ilmar von Cöthen. 

Vei der am I4ten und Löten‘ d. M. fortgeſetzten 
Jiehung der Sten Klaſſe 83ſter Königl. Klaffen = Lotterie 
fielen 3 Gewinne zu 5000 Rthlr. auf Nr. 58 604. 
94 211 und 109,712 nach Breslau bei Holſchau, Neu⸗ 
markt bei Wirſieg und nach Stettin bei Rolin; 6 Ge⸗ 
inne zu 2000 Rthlr. auf Nr. 10,877. 12,289, 
* 69.100, 72,882 und 94,577 in Berlin bei 

und bei Burg, nach Halberſtadt bei Sußmann, 
Wendung d. Brauns, Biene dei Wieſentbal und 
nach Stargard des Gier; 31 Gewinne zu 1000 Rtt. 
auf Nr. 5107. 7207. 11,386. 16,405. 27 366. 
29.903. 30.991. 33 618. 41,459. 45,662. 51,562. 

52,916, 52 943. 53,399, 61,148. 62 583. 65 569. 
66,708. 67,046. 67.892. 70,879. 74 900. 78,331. 
76,490. 79,488. 82.310. 88,812. 89,819. 94,212. 
97,147 und 103,051 in Berlin Lmal bei Burg, bei 

arcuſe und bei Seeger, nach Barmen bei Holzſchu⸗ 
ber, Breslau Zmal bei Holſchau, dei Fünf und bei 

Schreiber, Cöln Amal bei Reimbold, Danzig Zmal bei 
Rotzoll, Düffetdorf bei Spatz, Elberfeld bei Heymer, 
Sag bei Braun, Glogau dei Levyſohn, Halberftadt bei 
Sußmann, Königsderg in Pr. Zmal bei Friedmann, 

dsberg a. d. W. bei Borchardt, Liegnitz dei Leitge⸗ 


bet, Magdeburg mal bel Brauns, Mühlhausen bei S 


Blachſtein, Neiſſe bei Jäkel, Poſen bei Bielefeld, Thorn 
dei Crupinski und nach Zeitz dei Zürn; 60 Gewinne 
zu 500 Reble. auf Nr. 26,44. 3372. 4925. 8582. 
8693. 9872. 10.134, 10 400. 16.853, 18 437. 
21575. 22,136. 22,139, 23.692, 24.974. 27,773: 
30,477. 31,276. 31,614, 32,103. 33,465. 34.072. 
41,730, 42 228. 42,657. 44,101. 44,930, 46 976. 
00 34. 52.436. 67,942. 61,492, 62,627. 65.441. 

6,252. 68,111. 71,241. 74,066, 74,851, 77,041, 


22.162. 


verordnete 


78 230. 78,281. 78,350. 79,828. 81,915. 82 506. 

83,788. 84,071. 88,470, 96,142, 96,488, 100,589, 

101,021. 101,361. 103,412. 107,265. 107,426, 

107.583. 108.775 und 109 235 in Berlin bei Aleoin, | 
2 mal bei Borchardt, bei Burg, bei Grad, bei Israel, 

bei Matzdorf und 7mal bei Seeger, nach Breslau Amal 

bei Holſchau, dei Jänſch und 6mal bei Schreiber, Cöln 

5mal bei Meimbold, Crefeld bei Meyer, Düffeldorf Amal 

bei Spatz, Eilenburg Zmal bei Schwerdtfeger, Frank- 

furt bei Salzmann, Hagen bei Röſener, Halberſtadt bei 

Pieper und bei Sußmann, Halle mal bei Lehmann, 

Königsberg in Pr. bei Heygſter und bei Samter, Lan⸗ 

genſalza bei Beltz, Liegnitz dei Leitgebel. Minden bei 

Wolfers, Mühlhauſen bei Blachſtein, Nordhauſen bei 

Schlichteweg, Poſen bei Bielefeld, Potsdam bei Bacher 

und bei Hiller, Sagan bei Wieſenthal, Siegen bei Hees, 

Stettin bei Rolin, Stralſund 2mal bei Clauſſen, Tilſit 

bei Löwenderg und nach Waldenburg Amal dei Schüz⸗ 
zenhofer; 90 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 4266. 

7197. 7258. 7990. 8506. 8843. 11,057. 11.659. 

12,191. 12,363. 14 331. 15,554. 17,161. 19,759. 

23 399. 23 801. 24,132. 24,667. 25 173. 

27,408. 29 608. 31.245. 31,251. 32,863. 

34,511. 35,620. 39,098. 40,168. 41.774. 

45 582. 52.335. 54,607. 55.210, 55 253. 

57,037. 60,509, 62.856. 66,167. 68 209. 
70,284. 71,654. 71.753. 72,267. 72.273. 

73 387. 74.059. 76 543. 78.509. 78 585 

79,692. 82,343. 83 070. 84,239. 85 327. 

86,601. 86,936. 87,814. 89,236. 89,546. 
89 756. 91,088. 91,125. 91,389. 92,490. 94,132, 

94.655. 94.971. 97,526. 97.530. 98 563. 99,810. 

101,901. 102 124. 102,730. 103 970. 104.409. 

104,924, 106,198. 108,250. 108,612 u. 111,794. 

Die Ziehung wird fortgeſetzt. 


Berlin, 18. Mai. Se. Majeftät der König ha⸗ 
den Allergnädigſt geruht, dem regierenden Fürſten zu 
chaumburg⸗Lippe den Rothen Adler⸗Orden erſter 
Klaſſe zu verleihen; ferner den Steuer⸗Rath Breitbach 
zu Krefeld zum Regierungsrath und die Kataſter⸗Büreau⸗ 
Vorſteher Wagner zu Aachen und von Zuccalma⸗ 
glio zu Trier zu Steuerräthen zu ernennen. 

Die planmäßige Ite Ziehung der 90 Serien, welche 
die am 15. Oktober d. J. und an den darauf folgen⸗ 
den Tagen zur Auslooſung kommenden 9000 Seehand⸗ 
lungsprämienſcheine enthalten, wird am 1. Juli d. J., 


27,295. 
34,054. 
42,153. 
56,729. 
69 465. 
73.193. 
78.608. 
86,395. 


ger Haupt⸗ und Refidenz: Stadt 
Bürgermeifter und Stadträthe. 


Vormittags neun Uhr, im großen Konferenz⸗Saale des 
Seehandlungs⸗Gebäudes ſtattfinden. 


Angekommen: Der Kammerherr und Geſchäfts⸗ 
träger am Päpſtlichen Hofe, von Buch, von Ludwigs⸗ 
luft. — Abgereiſt: Der Fürſt zu Lynar, nach 
Drehna. : 


* Berlin, 18. Mai, (Privatmittheilung.) Ihre 
Majeſtäten der König und die Königin beehrten ge⸗ 
ſtern die Reſidenz wieder mit ihrem hohen Beſuch und 
degaben ſich gegen Adend nach Potsdam zurück, wo erſt 
Morgen die große Parade der dortigen Garniſon ſtatt⸗ 
findet, weil Se. K. Hoh. der Prinz von Preußen, 
Höchſtwelchen man heute hier aus Petersburg zurücker⸗ 
wartet, derſelben beiwohnen ſoll. Nach der Parade giebt 
Se. Majeſtät eine große Militärtafel in dem Bronce⸗ 
Saale des Palais. Heute manöverirt das Militär zum 
erſten Mal vor dem Monarchen im Feuer. — Der 
General⸗Lieutenant v. Rohr, Kommandeur der I2ten 
Diviſion, hat ſich bei feinem gegenwärtigen Hierſein 
ſchon mehrerer Allerhöchſter Auszeichnungen zu erfreuen 
gedabt. Beſonders geſchätzt wird dieſer tüchtige Offizier 
von unſerm Kriegsminiſter von Boyen, der ihn, wie 
man hört, wohl gänzlich hierherziehen wird, um ibn in 
feiner ſteten Umgebung zu haben. — Graf v. Brühl, 
unſer außerordentlicher Geſandter am rom. Hofe, weilt nun 
in unſerer Hauptſtadt, und bat bereits dem Miniſter 
des Cultus und dem der auswärtigen Angelegenheiten 
ſeine Aufwartung gemacht. Wie man dört, wird der⸗ 
ſelde wieder nach Rom zur ehen. Auch 
Buch, unſer permanenter Geſandter beim päpſtlichen 
Stuhle, weilt noch unter uns. — Vor einigen Tagen 
iſt dem Profeſſor der Bildhauerei Rauch, fo wie dem 
Profeſſor Jakob Grimm und noch andern hier leden⸗ 
den verdienſtvollen Männern von Louis Philipp durch 
die franzöſiſche Geſandtſchaft der Orden der Ehrenle⸗ 
gion auf eine ſchmeichelhafte Weiſe verliehen worden, 
wahrſcheinlich aus Veranlaſſung der feierlichen Taufe 
des Grafen von Paris, — Dem Vernehmen zufolge 
werden die Frau Herzogin von Talleprand, geborene 
Prinzeffin von Curland, fo wie der Fürſt Peter von 
Aremberg, welche ſehr große Beſſtzungen in unserer 
Monarchie haben, aber bisher in Frankreichs Hauptſtadt 
lebten, künftig ihren Wohnſitz für immer in Berlin 
aufſchlagen, da unſer König den Wunſch hegen foll, 
auch hohe und reiche Perſonen nach der Reſidenz zu 


Herr von 


— En a 
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ziehen. — Verſchiedene Verwaltungsbehörden der Pro: 
vinz Pofen haben bei dem hieſigen Hofgoldſchmidt Hen. 
Hoſſauer für den aus ihrer Mitte geſchiedenen Oder⸗ 
Präfidenten Flott well, als Zeichen ihrer Anhänglich⸗ 
keit, mehre Kostbarkeiten anfertigen laſſen, die dem ver⸗ 
di nſtvollen Mann bei feinem Scheiden von Poſen üder⸗ 
recht worden ſind. Wir haben Gelegenheit gehabt, dieſe 
Geschenke zu beſchauen, und müſſen in der That ſowohl 
den Reichtum, als den Geſchmack bewundern. Sie 
beſteden nämlich in einer großen, reich mit Gold ver⸗ 
zierten filbernen Vaſe und einem koſtdaren Unterfag, fo 
wie in zwei ähnlichen Fruchtkörben und vier großen aus 
edlem Metall gefertigten Armleuchtern, worauf gravirt 
if: „Dem ſcheidenden Ober⸗Präſidenten Herrn Flott⸗ 
well die Behörden oder Kreiſe.“ ꝛc. — Der Hofdau⸗ 
Inſpektor Perſius wird Herrn von Humboldt auf 
ſeiner Reiſe nach Paris begleiten, um dort mehre groß⸗ 
artige Gebäude in Augenſchein zu nehmen, nach deren 
Muſter dann derſchiedene königl. Bauten ausgeführt 
werden ſollen. — Das prachtvolle Schlacht⸗Oelgemälde 
von Steidel in Paris, darſtellend: „Napoleon, umge⸗ 
ben von feinen Generglen, vor der Schlacht bei Wa⸗ 
terloo”, welches Se. Majeſtät ſich anzueignen gefonnen 
war, hat geſtern eine polniſche Gräfin für 4000 
Rthlr. angekauft. — Das Tabacks rauchen auf 
öffentlicher Straße und auf den Spaziergängen des 
Tyiergartens wird gegenwärtig von unſerer Polizei mit 
elner ungewöhnlichen Strenge geahndet, da es der aus⸗ 
drückliche Wunſch unſeres Monarchen ſein ſoll, dieſe be⸗ 
ſonders für die Damen läſtige Sitte abzuſchaffen. — 
Recht ſonderbar kam uns neulich eine Korreſpondenz⸗ 
Nachricht in mehren Zeitungen vor, nach welcher eine 
Artilterie-Kaſerne hierorts wegen Baafälligkeit nie⸗ 
dergeriſſen, und ſtatt deſſen eine neue in Form eines 
Fünfecks mit Baſtionen errichtet werden foll, Wer hier 
lebt, weiß, daß die Artillerie⸗Kaſernen erſt vor einigen 
Jahren reſtaurirt worden find, und daß man hier gerade 
in Betreff des Befeſtigens großer Städte der entgegen⸗ 
geſetzten Anſicht it. Sachkenner halten dieſe Mittheis 
lung für eine Münchhauſiade. 

Ein für die Provinz Weſtphalen und die Kreiſe 
Rees und Duisburg jetzt publicirtes, auf den Antrag der 
Stände erlaſſenes Geſetz verordnet, daß die nothwendige 
Sub haſtation in Zukunft bei Realberechtigungen ge⸗ 
ſtattet fein ſoll, ohne Rückſicht, od fie Geldrenten oder 
Naturalleiſtungen zum Gegenſtande haben, und diervon 
ſollen nur öffentliche ſo wie Gemeindeabgaben und Dienſte, 
ſowie die aus dem Kirchen⸗ und Schulverband oder Cor⸗ 
porations⸗ und Societätsverhaͤltniſſen entſpringenden Ab⸗ 
gaben, Laſten und Leiſtungen ausgenommen ſein. Sind 
die Realderechtigungen Zubehör eines Grundſtückes, fo 
können fie aber nur dann zur Subhaftation geſtellt wer⸗ 
den, wenn fie von demſelben getrennt werden dürfen, 
und die Trennung wenigſtens vollſtändig vorbereitet ist. 
Der bei der Subhaſtation zum Grunde zu legende 
Werth wird durch den 25fachen Betrag einer Jahres⸗ 
leiſtung beſtimmt. — Sechsunddreißig Profeſſoren der 
biefigen Univerſität haben gegen die neuerlichſt ausgeſpro⸗ 
chene Wiederdeſetzung der Stelle eines Regierungs⸗ 
bevollmächtigten eine Reklamation eingereicht, in 
welcher ſie unter Andern ausgeführt haben ſollen, daß 
die neue Beſtimmung als der Verluſt des der hieſigen 
Univerſität geſchenkten Vertrauens gedeutet werden konne. 
Das Minifterium der geiſtlichen, Untetrichts⸗ und Me⸗ 
dizinalangelegenheiten hat hierauf, unter Rügung eines 
Formfehlers, den Schritt der Profeſſoren, unter welchen 
ſich auch ein ſehr gefchäßter Oderkonſiſtorialrath befindet, 
gemißbilligt, und den Petenten noch bemerkt, daß kei⸗ 
neswegs ein Mißtrauen die Wiederbelebung der geſetzli⸗ 
chen Einrichtung herbeigeführt habe. Freilich mochte es 
vielleicht den Profefforen, beſonders denen, die ſchon Rek⸗ 
tor waren oder es etwa noch werden wollen, defremdend 
fein, daß, während in den ſchwierigen Jahren von 1830 
bis 34 die Stellvertretung ſtattgefunden, man jetzt grade 
einen neuen Bevollmächtigten einſetzt. — Der Juſtiz⸗ 
miniſter veröffentlicht eine Verfügung vom 28. April, 
durch welche, im Einverſtändniſſe mit einer königlichen 
Kabigetsordre vom 16. Febr., ein von ſämmtlichen Ge⸗ 
richtebedörden genau zu deobachtender Grundſab, wie es 
mit der Ausüdung gewiſſer kirchlicher Funktionen von 
Seiten eines rechtskräftig entſetzten katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen zu halten ſei, aufgeſtelt wird. Es iſt nämlich 
der Fall vorgekommen, daß ein zufolge einer Criminal⸗ 
unterſuchung und rechtskräftigen gerichtlichen Urtels ſei⸗ 
nes Amtes entfegter katholiſcher Geiſtlicher in Folge ge⸗ 
haltener Predigt und Meſſeleſens fiskaliſch wegen „un 
befugter“ Amtshandlungen aus dem Grunde beſtraft 
werden ſollte, weil ihm nicht geſtattet fein könne, „ir⸗ 
gend eine der geiſtlichen Handlungen, zu deren Verrich⸗ 
tung derſelde durch die ihm ertheilte prieſterliche Weihe 
befähigt wird, auszuüben.“ Der Miniſter ſetzt nun 
hinzu: „So unbedenklich dieſe Annahme in Beziehung 
auf diejenigen geistlichen Handlungen iſt, welche zunäcchſt 
als ein Ausfluß des dem entſetzten Prieſter anvertraut 
geweſenen Amtes zu betrachten find, und fo gewiß es 
demnach iſt, daß einem, ſeines Amtes entſetzten Prieſter 
auch die Ausübung aller und jeder in demſelben degrif⸗ 
fenen Befugniſſe von Seiten des Staates unterſagt dlei⸗ 

ſäßt ſich ein Gleiches in Beziehung 


ben muß, ſo wenig N 
auf 11 Nen einer einfachen oder ſogenannten ſtillen 


ten manche Vortheile verſchafft. 


— 
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Meſſe behaupten, da der katholiſche Geiſtliche die Be⸗ 
fugniß hierzu nicht erſt durch die Uebertragung eines be⸗ 
ſtimmten kirchlichen oder ſeelſorglichen Amtes, ſondern 
bereits durch die Prieſterweihe erhält, und der durch die 
Weihe verliehene geiſtliche Charakter durch die vom Ge⸗ 
richt erkannte Amtsentſetzung nicht verloren geht.“ Hier⸗ 
nach iſt alſo einem rechtlich abgeſetzten Geiſtlichen das 
Leſen der ſtillen Meſſe erlaubt, eine Befugniß, die zu⸗ 
folge des Oberpräſidialerlaſſes vom 10. Febr. den aus⸗ 
ländiſchen katholiſchen Geiſtlichen auch ohne Erlaubniß der 
Staats behörde zu ſteht. — Auch der zu Merſeburg verſam⸗ 
melt geweſene Landtag der Provinz Sachſen hat ſich unter 
Darlegung von gewichtigen Gründen wie der preußiſche 
Lmdtag, ader noch viel dringender als dieſer, deim Könige 
um Abſchaffung der Lotterie verwendet, die wenn nur 
mögliche Aufhebung ſogar und mit vollem Recht als ein 
„glückliches Ereigniß“ bezeichnet, wobei, wie in Damig, 
über die Art des Looſevertriebs geklagt wird. Die Ge⸗ 
neral⸗Direktion hat freilich jüngſt wieder eine verſchärfte 
Inſtruktion an die ſämmtlichen Einnehmer erlaſſen, worin 
beſonders dem eben angeführten Uebelſtande abgeholfen 
werden ſoll. So etwas läßt ſich vielleicht in der Theo⸗ 
rie gut aussprechen, in der Praxis aber nicht recht aus⸗ 
führen. Wie will man z. B. den ſo vielfach angegrif⸗ 
fenen Unter-Einnehmern das Anbieten von Looſen uns 
terſagen; wie ein ſolches Verbot controliren? zumal 
felbiges eigentlich die Abſchaffung der Unter⸗Einnehmer, 
die doch faſt die Hälfte aller Looſe abſetzen, zur Folge 
haben müßte, da nur höchſt wenlge ſo geſtellt ſind, daß 
ſie, da die dei ihnen fallenden Gewinne niemals amt⸗ 
lich angezeigt werden, die Kunden in ihrer Behauſung 
erwarten können. Wie will man ferner ſämmtlichen 
Einnehmern das Borgen von Looſen unterſagen, und 
dieſe Maßregel wirklich durchſetzen? Eine eigentliche Ab⸗ 
hülfe gewährt vielleicht nur die Aufhedung des ganzen 
Inſtituts, indem die aus demſelden fließenden Einnab⸗ 
men, wie dies anderwärts projektirt wird, durch Erhö⸗ 
hung einer Branntweinſteuer erfegt werden könnten. 

; (L. A. 3.) 

Po ſen, 17. Mai. Am 27. April fand in Schwe⸗ 
rin die feierliche Einweihung der daſelbſt neu erbau⸗ 
ten Synagoge ſtatt, bei welcher Gelegenheit der eigens 
dazu berufene Rabbiner Dr. Geiger aus Breslau, 
welcher als Repraͤſentant der freieren juͤdiſchen Reli⸗ 
gions⸗Anſichten dem orthodoxen Theile dieſer Reli⸗ 
gionsklaſſe gegenuͤber gelten kann, in feinem Geifle 
wahrhaft erhebende Reden, welche ſeldſt die große 


Zahl der anweſenden chriſtlichen Zuhörer aus allen 


Ständen im hoͤchſten Grade befriedigten, gehalten hat. 
(Poſ. 3.) 
Poſen, 18. Mai. Die nun ſchon lange andau⸗ 
ernden guten Getreide-Preife haben vortheilhaft auf den 
Morlftand der Ackerbau⸗ treibenden Volksklaſſe gewirkt 
und hierdurch auch den Gewerbetreibenden in den Städ⸗ 
Dennoch herrſcht in 
dem größten Theile der letzteren große Armuth und von 
einem eigentlichen Zunehmen des Wohlſtandes kann viel⸗ 
leicht nur in der Provinzial⸗Hauptſtadt die Rede fein. 
Indeſſen dürfte doch die angeordnete zweifache Chauſſee⸗ 
Verbindung des Großherzogthums Poſen mit Oderſchle⸗ 
ſien und dem Breslauer Regierungsbezirk ein ſehr wirk⸗ 
ſames Mittel werden, den Handels⸗Verkehr der Provinz 
in Schwung zu bringen und den Wohlſtand derſelben 
zu heben. Der Raps iſt, wie ſich jetzt gezeigt hat, faſt 
überall erfroren und deshalb der damit beftellte Acker 
umgeflügt und anderweit mit Sommer⸗Raps oder fonft 
paſſenden Sommer- Früchten beſtellt worden. Auch der 
Weizen hat ſtellenweiſe, namentlich auf den Höhen, durch 
die Kälte gelitten, und die anhaltende große Hitze des 
Monats April bat die Wiederbelebung der kränkelnden 
Pflanzen nicht üderall befördert. Sonſt hat ſich in den 
letzten Tagen des verfloſſenen Monats die Vegetation 
mit einer Schnelligkeit entwickelt und ſo weit entfaltet, 
wie man es ſelten geſehen hat. 
Pakosc, 15. Mai. Die hier am 1ſten d. M. 
zur Feier der ſogenannten „heiligen Wege“ zahlrzich 
verſammelte Menge harrte mit Sehnſucht der An⸗ 
kunft Sr. Erzbifhöflihen Gnaden des Herrn Mar⸗ 
tin v. Dunin. Mittags begab ſich der Ortsprobſt, 
Herr v. Chadzynski in Prozeffion nach dem eine * 
Meile von hier gelegenen Mogilnoer Hügel, und er⸗ 
wartete daſelbſt, in Begleitung der ubrigen Geiſtli⸗ 
chen, den Herrn Erzbiſchof, welcher um hald 7 Uhr 
eintraf. Se. Gnaden wurden mit Geſchuͤtz⸗Salven 
und wiederholtem herzlichen Lebehoch von der Menge 
begrüßt. Sein Zug nach der Stadt bis in die Kirche, 
wo Derſelbe ſeine Gebete verrichtete, glich einem wah⸗ 
ren Triumph⸗Zuge. Der Priefter Herr Oſinski hielt 
eine der Feier angemeſſene Rede, welche im Namen 
des Herrn Erzbiſchofs von dem Domherrn Dabrowski 
erwiedert wurde. An den folgenden Tagen, den 2., 
3, 4 und 5. Mai ertheilte Herr v. Dunin mehr als 
6000 Perſonen das Sakrament der Firmung, wobei 
ſtets eine Volksmenge von 15 bis 20,000 Köpfen 
vetſammelt war. 50 Geiſtliche waren bei der heili⸗ 
gen Handlung zugegen. Die Stadt war jeden Abend 
glänzend erleuchtet, und die übrigen Konfeſſionen be 
eiferten fich, dabei nicht hinter den Katholiken zurn 
zuſtehen. Ununterbrochen vernahm man Freudenſchüſſe, 
Muſik und das Gelaͤute der Glocken. 


eine Deputation der Stadt dem Herrn Erzbischof ihte 
Aufwartung; der Advokat Herr Kawezynski hielt im 
Namen derſelben eine Rede, welche von St. Gna— 
den auf das herzlichſte beantwortet wurde. — Zum 
Andenken an ſeine Anweſenheit in der Stadt Pakosc 
vertheilte Herr v. Dunin vor feiner unter der herz⸗ 
lichſten Thellnahme aller Anweſenden erfolgten Ad⸗ 
reiſe ein große Anzahl von Andachtsbuͤchern unter dit 
verſammelten Gläubigen. (Pof. 3.) 


Deut ſchland. 


Stuttgart, 12. Mai. Heute haben bier die 
Sitzungen der außer ordentlichen evangeli“ 
ſchen Synode begonnen, welche, um die volle Zahl 
ihrer Mitglieder verdoppelt, über die Entwürfe eines 
Geſangbuchs und einer Liturgie berathen fol. 
Dieſes ſchöne Beiſpiel einer ächtproteſtantiſchen Behand⸗ 
lungsweiſe verdient wohl die Anerkennung, die ſchon im 
voraus ihm zu Theil geworden iſt, und ſpannt die Auf’ 
merkſamkeit auf das Ergebniß der gewiß intereſſante⸗ 
Berathungen. Für den Geiſt theologiſcher Unbefangen 
heit und Milde, der die Beſchlüſſe dieſer Verſammlung 
leiten wird, ſpricht ſchon die unter den Profeſſoren del 
Univerfität auf Dr. Ellwert gefallene Wahl zur Synode, 
und daß die Regierung, außer andern erfahrenen und 
verdienten Geiſtlichen, aus den Wortführern der verſchle⸗ 
denen Anſichten und Tendenzen lauter ruhige und wüuͤr⸗ 
dige Männer berufen hat, welcden der Sinn des Volks 
und das Intereſſe der Gemeinden klar und theuer iſt. 
Der Entwurf des Geſangbuchs wird von dem 
Overconſiſtorialrath Dr. Klaider und dem Hofprediger 
Dr. Grüneiſen, derjenige der Liturgie von dem Präla⸗ 
ten v. Flatt und dem neuernannten Stiftsprediger Klemm; 
als deren Mitredaktoren in den betreffenden Commiſſio⸗ 
nen, vertheidigt werden. Eine baldige Entſcheidung bier 
fer, durch die vorſichtige Behandlung des königl. Mini⸗ 
ſteriums des Kirchen: und Schulweſens nun dis in das 
fünfte Jahr vorbereiteten Angelegenheit iſt ledhaftet 
Wunſch und wirkliches Bedürfniß. I 

Weimar, 15. Mai. Se. Königl. Hoheit der 
Großherzog haben bei Allerhöchſtihrer Anweſenheit in 
Dresden am Aten d. Mts. Se. Majeſtät den König 
Friedrich Auguſt von Sachſen unter die Groß 
kreuze Höchſtihres Hausordens der Wachſamkeit oder 
vom weißen Falken aufgenommen. — Der Großherzog 
hat am Alten d. M. den zum Kaiſerl. Ruſſiſchen Gr 
ſchäftsträger beim hieſigen Hofe ernannten Freiherrn 
Apollonius von Maltig die Antritts⸗Audienz ertheilt⸗ 

Hannover, 11. Mai. An die Provinzial: Lands 
ſchaft des Fürſtenthums Osnabrück iſt unter dem 
Aten d. M. folgendes Königliches Refeript ergan⸗ 
gen: „Uns iſt eine Vorſtellung der ſich ſo nennenden 
treugehorſamſten Stände von Städten und freien Grund? 
befigern des Fürſtenthums Osnabrück, de dato Osna⸗ 
brück den 22. Februar d. J., übergeben worden, welche 
verſchiedene Wünſche und Beſchwerden über Gegenstände 
der allgemeinen Provinzial⸗Verfaſſung und Verwaltung 
enthält. — Wir können dieſes Produkt, aus Gründen, 
welche Wir der Landſchaft durch Unſere Behörden wer⸗ 
den mittheilen laſſen, nicht als eine verfoſſungsmäßig 
deſchloſſene und aus gefertigte Aeußerung fo wenig der 
Provinzial⸗Landſchaft, als der nachſitzenden Curien be⸗ 
trachten, und finden ſchon deshalb Uns nicht veranlaßt, 
die darin beruͤhrten einzelnen Punkte zu verabſchieden⸗ 
— Wir laſſen jedoch Unſer tiefſtes landesväterliches 
Bedauern und Unſer gerechtes Miß fallen darüder am 
verhalten, daß die Mehrheit der Mitglieder jener beiden 
Curien ſich zu einem Vortrage hat bekennen mögen, 
welcher den Pflichten dieſer Mitglieder und jeder ver⸗ 
nünftigen Erwägung fo völlig zuwiderläuft. — Wünſche 
und Anträge, welche Uns die Landſchaft in Beziehung 
auf die zu ihrem Wirkungskreiſe gebörenden provinziel⸗ 
len Gegenſtände vorlegt, werden Wir jederzeit reiflich 
prüfen und nach Verdienſt berückſichtigen. Dagegen 
verlangen Wir, daß die Landschaft üder ihren verfaſ⸗ 
ſungs mäßigen Wirkungskreis hinaus ſich nicht verirre, 
und ſich eben fo wenig eine, ihr überall nicht gebäh 
rende Einmiſchung in die allgemeine Verfaſſung und 
Verwaltung Unſeres Königreichs erlaube, als über die 
Ausübung Unſerer Souveränetäts⸗Rechte fi Einſprachen 
oder Kruiken anmaße, wozu fie auf ihrem Standopunkle 
weder berechtigt noch befähigt iſt. — Die rwähnte 
Vorſtellung beſchäftigt ſich zum größten Theile wit Ur⸗ 
theilen Über die Aufhebung des Staats⸗Grundgeſebes 
vom 26. September 1838, über die Entſtehung und 
den Inhalt des Landes⸗Verfaſſungs⸗Geſetzes, und über 
das, rüͤckſichtlich dieſer Angelegenheiten von Uns, theils 
von der hohen Deutſchen Bundes⸗Verſammlung br’ 
obachtete Verfahren, — Alle dieſe Gegenftände gr’ 
hören als eine Bundes Oder allgemeine Landes⸗An⸗ 
gelegenheit zu dem verfaſſungsmäßigen Wirkungskreiſe 
det Provinzial ⸗Landſchaften — zumal deren Rechte 
durch den $ 82 des Landesverfaſſungs⸗Geſetzes ga⸗ 
rantiet find — überall nicht, und Wir wurden daher 
jede verſuchte Einmiſchung einer Landſchaft in dieſel⸗ 
ben als eine ungebͤhrliche Anmaßung zurückwelſen. 
— Wir finden es tief unter Unſerer Würde, das 
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ſtelung der weſentlichen Thatſachen beruhend, ihre 
Entſtehung nur den Einflüfterungen ſolcher Indivi⸗ 
duen verdanken können, welche, nachdem fie vergeblich 
und zum ſchweren Nachtheile der von ihnen Verlei⸗ 
teten geſtrebt hatten, ihre befangene Anſicht Uns und 
der Deutſchen Bundes⸗Verſammlung zur Richtſchnur 
aufzubringen, ſelbſt jetzt noch es nicht unverſucht laſ⸗ 
en mögen, unter dem vermeintlichen Schirme einer 
korporativen Mehrheit, Abneigung und Mißtrauen 
gegen das beſtehende Landes⸗Verfaſſungs⸗Geſetz zu er⸗ 
regen. — Sollte die Landſchaft ſich zu einer Anzeige 
ber vermeintliche Pflichtwidrigkeiten dortiger oͤffent⸗ 
licher Diener veranlaßt finden koͤnnen, ſo würden wir 
fie nicht unberückſichtigt laflen, vorausgeſetzt jedoch, 
daß die Beſchuldigung durch Auffuͤhrung von That⸗ 
ſachen genau begründet, die Beweismittel dafür an⸗ 
gegeben und die Gewährsmaͤnner der Denunciation 
benannt werden, damit kein Unſchuldiger beunruhigt 
werde und frivole Verleumdungen zur wohlverdienten 
Beſtrafung gelangen. Dagegen befremden Uns An⸗ 
deutungen darüber, daß in den verfloſſenen Jahren 
Einer oder der Andere Unſerer Diener ſich beeifert 
hat, dem politiſchen Parteiweſen, den Einmiſchungen 
unberufener Rathgeber, insbeſondere den Beſtrebun⸗ 
gen, pflichtwidtige Wahlverweigerung herbeizuführen, 
kräftig entgegenzuwirken. — So wenig Wir irgend 
eine Pflichtverletzung zu billigen geneigt fein koͤnnen, 
ebenſowenig entſpricht es unſeren Unſern Grundfägen, 
dergl. ohne nähere Nachweiſungen irgendwie voraus: 
zuſetzen. Unſere Dienerſchaft verdient Unſer volles Ver⸗ 
trauen, und diejenigen Unſerer Diener können ſich deſ⸗ 
fen vorzugsweiſe vergewiſſert halten, welche durch Rath 
und That bewieſen haben, daß. fie ungeſetzliches und un⸗ 
defugtes politiſches Treiben nicht allein nicht billigen, 
ſondern bekämpfen und ihm entgegenwirken. — Die 
nachſitzenden Kurien der Osnabrückſchen Landſchaft foll- 
ten dillig bereits die Erfahrung gemacht haben, daß Wir 
den Werth einzelner nach ihren Handlungen und Be⸗ 
ſtrebungen, nicht aber nach ihren Worten deurtheilen. — 
Hiernach können Wir darauf keinen Werth legen, wenn 
in ſcheinbar ehrfurchts voller Sprache neben der Verfiche⸗ 
rung pflichtmäßiger Treue, die Vorzüge des Friedens, 
der Eintracht, des Vertrauens, der Gerechtigkeit, der 
Kraft und des MWohlftandes ſehr hervorgehoben werden, 
und wenn man von der Ehrfurcht und Liebe der Unter⸗ 
thanen als der feſteſten Stütze des Thrones redet. Wir 
ſind Unſeres redlichen Stredens nach Erhaltung dieſer 
Güte Uns bewußt, und werden wohlgemeinte Beſtre⸗ 
dungen Unſerer Unterthanen, Uns hierdei je nach ihrer 
Stellung im öffentlichen Leren zu unterſtützen, nach ih⸗ 
rem vollen Werthe zu würdigen wiſſen. — Wir ſind 
vollkommen darüber beruhigt, daß Unſere getreuen Un⸗ 
terthanen die Woblthaten, welche Wir denſelden durch 
das Landes⸗Verfaſſungs⸗Geſetz zu ſichern beabſichtigt ha⸗ 
den, mit dankbarer Geſinnung entgegennehmen, und ſind 
nicht zweifelhaft darüber, daß jeder parteiſüchtige Ver⸗ 
ſuch, dieſe Geſinnungen zu trüben, in ſich felbft zerfal⸗ 
len werde. — Wir empfehlen der Landſchaft Unſeres 
Fürſtenthums Osnabrück, daß fie dieſe Unſere Allerhöch⸗ 
ſten Erklärungen bei ihren künftigen Berathungen und 
bſtimmungen vor Augen behalte. Daran geſchieht Un: 
fer gnädigſter Wil, — Ge) Ernft Augufl. G. 
von Schele.“ i 
Schwerin, 15. Mal. Se. Königl. Hoheit der 
Großtzerzog haben ein Militär⸗Dienſtkreuz geftiftet, 
welches in vier Klaſſen, je nach der Zahl der Dienſt⸗ 
jahre (von 10 bis 25 Jahre) verliehen werden ſoll. 
Hannover, 15. Mai. Das Minifterium des 
Innern macht unterm 10ten d. M. bekannt, daß das 
im vorigen Jahre ergangene Verbot ber „Dorfzei⸗ 
tung“ im Königreich Hannover wieder aufgehoben 
worden ſei. 


Rußland. 


Warſchau, 17. Mai. (Privatmitth.) Wegen der 
Bermä ig des Großfürſten Thronfolgers war un: 
ſere Stadt dre Abende erleuchtet. Es wird nun noch 
von der Kaufmanoſchaft und Bürgerſchaft, dieſem zu 
Ehren, ein ſehr ſpiendider Ball in der kaufmänniſchen 
Reſſource gegeben werden. Die Subſcriptionen dazu 
find ſehr reichlich ausgeſauen. — Es erſchienen die von 
der Regierung beſtätigten Statuten des Vereins füt 
Pferderennen und Thierſchau. Auch hat die Re⸗ 
gierung die gewöhnliche Bekanntmachung, wegen des 
dier den 15. Juni abzuhaltenden Woltmark ts, erlaſſen. 
Sie empfiehlt darin den Gutsbeſitzern, die Wolle gehörig 
ſortirt, gut gewaſchen und ſchicklich verpackt zu Markte 
zu bringen. Da diesmal weniger, als in irgend einem 
Jahre, in unſerm Königreiche, Wolle auf Kontrakte er⸗ 
kauft wurde, ſo rechnet man auf große Zufuhren, deren 
man auch mehrere, als bisher aus den benachbarten 

Provinzen des Kaiserreichs erwartet. Ein franzöſiſcher 
Käufer, welcher ſchon ſeit einigen Jahren unſere Woll⸗ 
märkte beluchte, iſt ſchon vor einiger Zeit hier eingetrof⸗ 
fen, um Schaffelle mit Wolle zu kaufen, worin er die 
reichſte Auswahl hat, denn unſeren Schäfereien find lei: 
der in dem vergangenen Winter ungemein viel Schafe 
verloren gegangen. Beſonders hat das Uebel das Gou⸗ 
vernement Podlachien heimgeſucht, deffen Schafzucht in 
den jegten Jahren ſich vorzüglich gehoben hat. Das 
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Unglück wurde auch ſchon im Herbſte vorausgeſehen, da 
der faſt gänzliche Verluſt des zweiten Grasſchnittes einen 
Mangel von Fütterung herbeiführte, der um ſo nach⸗ 
theiliger auf die Heerden wirken mußte, als ſie bei der 
fortwährenden Näſſe, in einen ſehr kränklichen Zuſtand, 
zu der Winterſtallung gebracht wurden, der außerdem noch, 
in unſerm Lande ſehr mangelhaft if: — Den 1. d. M. 
wird verſuchsweiſe zum erſten Male eine Schnellpoſt 
von hier nach Petersdurg abgehen. Die Wagen 
dazu werden dieſelbe Einrichtung als die der Schnellpo⸗ 
ſten nach Kaliſch und Krakau haben. — Es iſt auffal⸗ 
lend, daß man in Warſchau weit mehr langlebende Leute 
findet, als verhältnißmäßig in andern Hauptſtädten, ob⸗ 
gleich die gewöhnliche Lebensart nicht veſonders der Ge⸗ 
ſundheit günſtig zu ſein ſcheint. Kürzlich ſtarb dier 
wieder ein Mann von 105 Jahren, der Unterrabbiner 
Himmelblau, der bis zu ſeinem Tode ſein Amt als 
Lehrer und Schiedsrichter mit ungeſchwächter Geiſtes⸗ 
kraft verwaltete und nie eine Brille brauchte. — Zu 
der etwas weiter hinausgeſetzten hieſigen Gewerbes 
Ausſtellung wird auch aus Rußland viel erwartet. 
Man ſogt, daß ein Seidenfadrikant von daher für 
Hunderttauſend Rubel Waaren dazu einſenden wolle. — 
Se. Durchl. der Fürſt Statthalter iſt den 12ten 
nach Janow, dem Landesgeſtüt gereiſt und den 14ten 
der General⸗Adjutant Berg, Generalquartiermeiſter der 
activen Armee, nach Wien. — Die Getreidepreiſe 
hieſigen Markts in verwichener Woche waren durchſchnitt⸗ 
lich für den Korſez Weizen 25%, Fl., Roggen 17 Fl., 
Erbſen 18 Fl., Gerſte 16% Fl., Hafer 11 ½ Fl. Für 
das Garniz Spiritus unverſteuert zahlte man 2 Fl. 18 
Gr. Die Zufuhr war wegen der dringenden Feldarbeit 
beſchränkt, ſonſt würden die Preiſe gewiß niedriger ſein, 
da im Lande der Getreidehandel ganz darnieder liegt. 
Neue Pfandbriefe wurden zuletzt mit 96, 13 Gr. à 15 
Gr. verkauft. — N. S. Der oben erwähnte Ball iſt 
heute gegeben worden. 


Großbritannien, 


London, 14, Mai. Die Debatten über die Zuk⸗ 
kerzölle dauern noch immer fort; geſtern war es der 
fünfte Abend, der im Unterhauſe damit zugebracht wird; 
jedes Mitglied, das nur überhaupt zu ſprechen gewohnt 
iſt, will feine Anſichten darüber vortragen. 

Nach einem Schreiben aus London in der Badi⸗ 
ſchen Zeitung iſt eine engliſche Ueberſetzung des „Le⸗ 
dens Jeſu“ don Strauß vollendet, aber der Druck 
wird verzögert, weil der Biſchof von London ſeine Ad⸗ 
ſicht kundgegeben hat, die Confiscation des Werks und 
gerichtliche Unterſuchung gegen den Buchhändler einzu⸗ 
leiten, und weil nach eingeholtem Rechtsgutachten das 
Geſetz auf der Seite des Biſchofs iſt. 


Frankreich. 


Paris, 13. Mai. Das General⸗Conſeil des Seine⸗ 
Departements hat geſtern einen Beſchluß gefaßt, daß 
das große Opernhaus abgebrochen und ein neues 
auf dem Platze des Chateau d'eau erbaut werden ſoll. 
Die bisherige Lage des Hauſes ward bei ausbrechendem 
Feuer für zu gefährlich erkannt. — Das Siecle mel⸗ 
dete die Entführung einer der Töchter des Infan⸗ 
ten, Don Franzis co de Paula, welche mit einem 
Polen die Flucht ergriff. (S. vorgeſtr. Ztg.) Nach 
Galignani's Meſſenger iſt der Pole, welcher das junge 
Mädchen zur Flucht überredete, 50 Jahre alt. Die 
ſchöne junge Prinzeſſin defand ſich in einem Kloſter bei 
Paris; die Flucht aus demſelden wurde mittelſt einer 
Strickleiter bewerkſtelligt. Die Flüchtlinge und ihr Ge⸗ 
fährte find, wie man vernimmt, in Valenciennes, wos 
bin ihnen die telegraphiſche Depeſche vorausgeeilt war, 
an der Fortſetzung ihrer Flucht und ihres Romans ver⸗ 
hindert worden. 

Folgende Bittſchrift wird in dieſem Augenblick 
von den Legitimiſten und Radikalen unterzeichnet: „M, 
H. Abgeordneten, Briefe, welche der Ausdruck des feig⸗ 
ſten und ſchändlichſten Verrathes ſein würden, ſind dem 
Könige Ludwig Philipp zugeſchrieben worden. Die Lan⸗ 
des⸗Juſtiz hat das Journal, welches dieſelben mitge⸗ 
theilt, freigeſprochen. Die Miniſter haben nur durch 
unbeſtimmte Widerlegungen auf die Beſchuldigung (im- 
putation) entgegnet, welche ſie auf dem Staatsober⸗ 
haupt laſten laſſen. Die öffentliche Meinung erheiſcht 
eine Unterſuchung. Wir kommen daher, Sie zu bitten, 
das Miniſterium über einen Gegenſtand, der die Ehre, 
die Freiheit und die Unabhängigkeit der Nation berührt, 
zu interpelliren.“ — Man ſagt, daß im Falle kein De⸗ 
putirter ſich der Petition annehmen wollte, 3 bis 4000 
Unterzeichnete ſie im friedlichen Umzuge dem Kammer⸗ 
präſidenten Hrn. Sauzet überreichen wollten. — Es 
läßt ſich nicht abfehen, wo das hinausläuft, denn die 
belden intereſſirten Partheien geben ſich alle erdenkliche 
Mühe, um die Sache aufs außerſte zu treiben. Eine 
Flugſchrift: die Zeitgenoſſin, iſt bereits in London er⸗ 


ſchienen, darf aber hier nicht in Umlauf geſetzt werden. ſch 


Der zweite Theil des Berichts der Inſtruk⸗ 
tions-Kommiſſion ſpricht über die Beziehungen, in 
denen Darmes und mehre feiner Mitangeklagten zu 
den geheimen Geſellſchaften der Reformiſten und der 
Kommuniſten geſtanden haben, und giebt ausführ- 
liche Details über die Umtriebe und über die innere 


4) Welches iſt die erſte 


Verfaſſung jener Geſellſchaften. Es wird darin gezeigt, 
daß die Wahl⸗Reform von der radikalen Partei nur als 
ein Vorwand gebraucht wurde, um die Gemüther auf⸗ 
zuregen und den erſten Schritt zu einer neuen totalen 
Umwälzung zu thun. Viele Auszüge aus vorgefunde⸗ 
nen Papieren beweifen, daß man die Wahl⸗Reform nur 
als einen Vorläufer zu einer ſozialen Reform betrachte. 
— Denfelben Zweck, jedoch unter anderen Formen, be⸗ 
folgen die ſogenannten Kommuniſten. Sie träumen nicht 
mehr von der ſozialen Reform, ſondern fie haben dies 
ſelbe ſchon vollſtaͤndig geregelt, und als Grundlage der⸗ 
ſelben das Prinzip der Gemeinſchaft der Güter und der 
Arbeit aufgeftent. Einer Sektion dieſer Geſellſchaft, die 
ſich Travailleurs égalitères nannte, gehörte Dar⸗ 
mes an, und das Reglement derſelben ward in ſeiner 
Wohnung vorgefunden. Ueber das Weſen jener Geſell⸗ 
ſchaft wird das nachſtehende Aktenſtück, welches eine Art 
von Formular zur Aufnahme neuer Mitglieder iſt, am 
Beſten Aufſchluß geben: 

„Im Namen des Volkes und des Erekutiv: 
Conſeils, die Sitzung iſt eröffnet. — Bevor 
wir weiter gehen, ſchwöre, nichts don dem zu entdecken, 
was dier vorgehen wird. (Der Rezipient ſchwört.) Höre 
mit Vertrauen und ohne Furcht; Du befindeſt Dich 
unter republikaniſchen Kommuniſten und fängft demzu⸗ 
folge an, in der Aera der Gleichheit zu leben. Sie 
werden Deine Brüder ſein, wenn Du Deinem Eide 
treu biſt; Du wirſt auf ewig verloren ſein, wenn Du 
ihn verrätdſt. Höre mit der größten Aufmerkſamkeit 
zu: Die Gemeinſchaft iſt die wahre Republik; gemein⸗ 
ſchaftliche Arbeit, gemeinſchaftliche Erziehung, gemein⸗ 
ſchaftliches Eigenthum; es iſt dies gleich der Sonne das 
Symbol der Gleichheit; es iſt dies der neue Glauben, 
für den zu fterben wir alle geſchworen haben! Wir ken⸗ 
nen weder Schlagbäume, noch Grenzen, noch Vaterland; 
alle Kommuniſten ſind unſere Brüder, alle Ariſtokraten 
ſind unſere Feinde! Wir wollen nach der Revolution 
eine Diktatur, um unſere Grundſätze in Anwendung zu 
bringen, alle Ariſtokratien zu zertrümmern, und Alles, 
was Unteines exiſtirt, mit der Wurzel auszurotten. Deine 
Brüder und Dein Comitee werden Dich von allen De⸗ 
tails in Kenntniß ſetzen. Und jetzt, wenn Du die Ge⸗ 
fängniſſe, die Tortur, den Tod fuͤrchteſt, wenn Du Dei⸗ 
nen Muth ſchwinden füpift, fo entferne Dich. Um in 
unſere Reihen einzutreten, muß man gegen das Alles 
gleichgültig fein. Wenn Du einmal den Eid geleiſtet 
haft, fo gehört uns Dein Leben an. Du verpflichteſt 
Dich für Deine ganze Exiſtenz mit Deinem Kopfe. 
Ueberlege und antworte.“ — Der hierauf abzulegende 
Eid lautet folgendermaßen: „Ich ſchwöre, den Geſetzen 
der Geſellſchaft zu gehorchen; ich ſchwöre, bei dem erſten 
Zeichen meiner Obern zu marſchiren, und mit ihnen zu käm⸗ 
pfen bis zum Tode; ich ſchwöre, mein Vermögen u. mein Le⸗ 
ben der Errichtung der auf Gemeinſchaft gegründeten 
Republik zu weihen. Wenn ich verrathe, fo möge 
mein Blut fließen. Ich will rechtſchaffen, gerecht und 
tugendhaft ſein; denn dies iſt die Pflicht des Repu⸗ 
blikaners.“ 


Bei der fpäter vorzunehmenden feierlichen Einwei⸗ 
hung fand folgende Katechiſation ſtatt: 

Frage. Antwort. 

1) Welches iſt das Unge⸗ 1) Der Egoismus. 

heuer, das an der jetzigen z i 
Geſellſchaft nagt? 

2) Wie iſt er zu erſticken? 2) Wenn man Jedem den 

. Geiſt der Gerechtigkeit und 

der Pflicht einpraͤgt, und 

ſelbſt alle ſeine Handlungen 
demſelben anpaßt. 

3) Die wahre Meral. 


3) Was enthalten die bei⸗ 
den Worte: Gerechtigkeit 
und Pflicht? 

4) Seine Nebenmenſchen 


Pflicht jedes Menſchen? zu lieben und ihnen nuͤtzlich 


zu ſein. 
5) Was bat dieſe Pflicht 5) Arbeit und Hervor⸗ 
in ihrem Gefolge? bringung. 


6) Was iſt der, der ſich die⸗ 
fer Verpflichtung entzieht? 


6) Ein Paraſit, ein tod: 
ter Zweig des gefellfchaftli- 
chen Baumes, eine ſchaͤd⸗ 
liche, giftige Pflanze, die 
das Mark des Menſchen 
ausſaugt. 

7) Wenn er bei feinen La: 

ern beharrt, wenn er ſich 
dem gemeinſchaftl. Glüde 
widerſetzt, ſo muß die Ge⸗ 
ſellſchaft ihn ausſtoßen. 

8) Diejenige, wo das ſo⸗ 
ziale Laſter ohne irgend eine 
Ausnahme ausgerottet wird; 
wo Jeder nach feinen Kräf- 
ten und Fähigkeiten, fur Alle 
ö und Alle fuͤr Jeden arbeiten 
werden; dort allein wird 
vollkommene Gleichheit 
Laſt tragen und gleiche Ge⸗ 
nuͤſſe haben. 


7) Welche Züchtigung ver⸗ 
dient er? 


8) Welches iſt die ſoziale 
Organiſation, die du auf 
die Anarchie, welche uns er⸗ 
8075 folgen zu ſehen wün⸗ 


9) Biſt du geneigt, deine 
Anſtrengungen mit den unſ⸗ 
rigen zu vereinigen, und dich 
allen Gefahren einer fo ge⸗ 
faͤhrlichen Miſſion auszu⸗ 
ſetzen e 

10) Wir verlangen von dir 
die unbedingteſte Unterwer⸗ 
fung, das tiefſte Schweigen. 
Unterwirfſt du dich dem? 


Niederlande 


Amſterdam, 12, Mai, Bekanntlich verbürgte ſich 
der vorige König für die Zinfen der Eiſenbahn zwi⸗ 
ſchen Amſterdam und Arnheim. Nach der Thronentſa⸗ 
gung deſſelben entfland die Frage, ob er als Privat⸗ 
mann oder ob ſein Nachfolger jetzt Bürge ſei. Der 
Graf von Naſſau hat dieſer Ungewißheit ein Ende ge⸗ 
macht, indem er den Miniſter van Gennep ausdrücklich 
als ſeinen Vertreter für die Bürgſchaft bevollmächtigte. 


Aſien. 

Nachrichten vom In dus lauten der Art, daß neue 
Truppen dahin beordert wurden. Einige Regimenter, 
welche den erſten Feldzug gemacht hatten, und die Mac⸗ 
naghten ſo unklug zurückgeſchickt hatte, ſind im Begriff, 
wieder aufzubrechen. Sie hatten bei dem Rückmarſch 
furchtbaren Mangel an Futter gelitten, ſind aber voll 
Begierde, wieder ins Feld zu ziehen. Die angekündig⸗ 
ten europäiſchen Regimenter ſollen zur Garnifon hier 

bleiben; die, welche ſie abzulöſen kamen, haden Befehl 
noch ein Jahr zu bleiben, und am ganzen Indus hin 
werden neue Corps vorgeſchoden. Die Armee in Fi⸗ 
ruzput ſoll auf 27 Regimenter gebracht werden, um 
jeden Widerſtand im Pendſchab unmöglich zu machen, 
und bei der gegenwärtigen Desorganiſation des Landes 
iſt auch an keinen zu denken. Die Befeſtigungen von 
Labore und Amritſir find verächtlich, und die discipli⸗ 
nirten Regimenter von Rundſchit ſchon größtentheils des⸗ 
organiſirt. Die Radſchas auf dem rechten Ufer des 
Sutledſch befeſtigen ſich in ihren Schlöſſern, und wer⸗ 
ben die Truppen des aufgelösten Corps von Court an, 
und die Regierung in Lahore iſt nicht mehr viel deſſer 
als nominal. Lord Auckland fol jedoch die größte Ad⸗ 
neigung haben, ſich in die Angelegenheiten des Pend⸗ 
ſchab zu miſchen, da er an Afghaniſtan, dem chineſiſchen 
Krieg, den Unruhen in Radſchputana und unter den 
Mathatten, fo wie mit der Beobachtung der Nepaleſen 
genug zu thun habe. Allein viele Generalgouverneure 
vor ihm haben ſich in derſelben Stimmung befunden, 
und doch dem unwiderſtehlichen Impetus, der ganz In⸗ 
dien in die Hände der Kompagnie wirft, nachgeben 
müſſen. Das große Unglück von Indien iſt nicht, ſich 
des Pendſchab bemächtigen zu müſſen, ſondern in der 
Nothwendigkeit zu ſein, ganz Mittelaſien ruhig zu hal⸗ 
ten. Conolly iſt von Cdiwa aus nach Kokand abge 
gangen, um mit dem Sultan einen Frieden mit Chiwa 
abzuſchließen. Kokand iſt ein Staat von ziemlicher Be⸗ 
deutung und kann 40,000 Mann Kavalerie ins Feld 
ſtellen, aber feine Wichtigkeit hängt hauptſächlich von 
feinen Verhältniffen zu den mohammediſchen Provinzen 
von China ab, welche unter geiſtucher Abhängigkeit von 
Kokand ſtehen. Alle dieſe ganzen excentriſchen Verbin⸗ 
dungen können nur eine Quelle von Verdruß, Gefahr 
und Ausgaben ſein, wie es ſich in Herat zeigt, das der 
Major Todd verlaſſen hat, weil der Vezier Var Mo: 
bammed mit Perſien intriguirt. Dieß baben die afgda⸗ 
niſchen Gouverneure von Hergt ſeit 40 Jahren gethan, 
ſobald ſie ſich von Kabul oder Kandahar aus in Ge⸗ 
fahr ſahen, aber Lord Auckland hat immer eine ganz 
übertriebene Wichtigkeit darauf gelegt. 
. Afrika. 
N Ueber die letzten Nachrichten aus Algier äußert 
ſich der Courrier frangais in folgender Weiſe: 
„Die Touloner Journale beſtätigen nun die traurigen 
Nachrichten, die uns von Algier zugegangen ſind. Es 
iſt nur zu wahr, doß General Bugeaud dieſelben Feh⸗ 
ler begangen hat, wie Marſchall Valse, und daß die 
Erfahrung, eine theuer erkaufte Erfahrung, ihm nicht 
zur Lehre gedient hat. Der neue Gouverneur hat faſt 
alle disponſdlen Truppen mit fi) genommen. Briefe 
von gut unterrichteten Perſonen melden, daß das Expe⸗ 
ditions⸗Corps viel zu bedeutend ſei, und daß 3 bis 
4000 Mann keinen anderen Zweck hatten, als dem 
Herzog von Nemours zur Eskorte zu dienen. Wie will 
. nun aber, daß unſere Herrſchaft in Algier ſich be⸗ 
feſtigen und daß die Kolonifation ſich verbreiten foll, 
wenn man keine Maaßregel ergreift, um auch nur die 
nächſte Umgegend von Algier ſicher zu ſtellen; wenn die 
Araber, während wir ſie in dem Thale des Schelif auf⸗ 
ſuchen, 40 unferer tapferen Soldaten unter den Kano⸗ 
nen unſeres Forts niedermetzeln können. Sieht man 
nicht ein, daß dieſer Mangel an Vorſichts⸗Maßregeln 
von den Arabern als ein Beweis unſerer Ohnmacht be⸗ 
trachtet wird; und daß fie unſere Stärke weniger nach 
dem Uebel abmeſſen, welches wir ihnen zufügen, als 
nach dem, welches wir nicht von uns abzuwenden im 
Stande find?” 


9) Ja von ganzem Herzen. 


10) Ja, ohne Vorbehalt. 


| 
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Lokales und Provinzielles. 
ö Büch er ſch a u. 

Theorie und Praxis der pharmaceutiſchen 
Experimentalchemie oder erfahrungsmaͤßige 
Anweiſung zur richtigen Ausführung und Wür- 
digung der in den pharmaceutiſchen Laboratorien 
vorkommenden pharmaceutiſch⸗ und analytiſch⸗che⸗ 
miſchen Arbeiten. Mit ſpezieller Beruͤckſichtigung 
der Pharmacopoea Austriaca, Borussica etc, 
von A. Duflos. Breslau, 1841, bei Hirt. 
Bei dem Intereſſe, welches gegenwartig jeder Ge⸗ 

bildete an den Fortſchritten der Wiſſenſchaften und 
ihrer Anwendung auf Künfte und Gewerde nimmt, 
iſt es nicht zu verwundern, daß die wichtigſten litera⸗ 
riſchen Erzeugniſſe nicht blos in den dazu beſtimmten 
Zeitſchriften einer ſtreng wiſſenſchaftlichen Kritik un⸗ 
terworfen werden, ſondern daß auch ſelbſt in den Zei⸗ 
tungen das größere Publikum von ihrem Inhalte und 
ihrer Wichtigkeit in der einen oder anderen Hinſicht, 
in Kenntniß geſetzt wird. Dies auch in Bezug auf 
das obige Werk zu thun, iſt der Zweck dieſer Zeilen. 
Wie ſchon aus dem Titel hervorgeht, iſt daſſelbe vor⸗ 
zugsweiſe den Pharmaceuten gewidmet, welchen es ein 
Rathgeber bei den verſchiedenen, in der Officin vor⸗ 
kommenden Operationen ſein ſoll, inſofern aber der 
Verf. von denſelben mit Recht verlangt, daß ſie nicht 
allein in der Praxis geübt, ſondern auch von den Ur⸗ 
ſachen der Erſcheinungen ſich Rechenſchaft zu geben 
im Stande fein ſollen, daher auch den theoretiſchen 
Theil der Chemie nicht unberüͤckſichtiget laßt, und 
überdies bei den Unterſuchungen der Subſtanzen auf 
Aechtheit oder Reinheit, und den qualitativen Analp⸗ 
fen. manche eigenthuͤmliche Methode befolgt, verdient 
es von Allen, die ſich mit Chemie beſchäftigen, beach⸗ 
tet zu werden. 

Das Werk zerfallt in fünf Hauptabſchnitte, von 
denen der erſte eine Darſtellung der allgemeinen che⸗ 
miſchen Lehrfäge enthält, deren Kenntniß einem Se: 
den, welcher ſich praktiſch oder theoretifh mit dem 
Studium der Chemie beſchaͤftigt, unentbehrlich iſt. So 
wenig Raum der Verfaſſer auch dieſem Abſchnitt ge⸗ 
ſtatten konnte, ſo iſt es ihm doch bei ſeiner Vertraut⸗ 
heit mit dem Gegenſtande, und indem er jede Wie⸗ 
derholung und Weitſchweifigkeit vermied, gelungen, 
denſelben fo darzuſtellen, daß man darin nicht nur 
nichts Weſentliches vermißt, ſondern auch von man⸗ 
chen Gegenftänden eine viel bündigere und deutlichere 
Darſtellung findet, als oft in größeren denſelben ſpe⸗ 
ciell gewidmeten Handbüchern angetroffen wird; es 
gehört dahin, was der Verf. über die Lichtdrechung 
und die Anwendung des Brechungsvermoͤgens einiger 
Körper zur Erforſchung ihrer Reinheit ſagt, ferner die 
Auseinanderfegung der Lichtpolariſations⸗Erſcheinun⸗ 
gen, die Beſtimmung der ſpecifiſchen Gewichte, die 
Theorie von der Zuſammenſetzung der Salze und end⸗ 
lich der Abſchnitt Über die Miſchungsverhaͤltniſſe der 
zuſammengeſetzten Koͤrper, durch welchen man eine 
vollftändige Ueberſicht Über das ganze Gebiet der 
Stoͤchiometrie erhält. 

Der zweite Abſchnitt handelt von der Bereitung, 
den Eigenſchaften, der Erkennung und Prufung der 
chemiſchen Präparate, welche als Heilmittel entweder 
mittelbar oder unmittelbar angewendet, oder auch be⸗ 
hufs techniſcher Anwendung gewoͤhnlich aus den Apo⸗ 
theken entnommen werden. Der Verf. hat datin, 
wie er felbft in der Vottede ſagt und wir gern an⸗ 
erkennen, die vielfach geprüften Erfahrungen einet 
vieljährigen Praxis niedergelegt, und aus den Ardei⸗ 
ten der bewährteften Meiſter im Felde der Chemie 
das in praktiſcher und theoretiſcher Hinſicht Wiſſens⸗ 
würdigfte für den Pharmaceuten an paſſender Stelle 
mitgetheilt. Die qualitative Erkennung und Ermit⸗ 
telung der einfachen und zuſammengeſetzten, der un⸗ 
organiſchen und organiſchen Elemente iſt in dieſem 
Abſchnitt unter den betreffenden Rubriken volftändi- 
ger als in jedem andern Handbuche der Art abgehans 
delt, und zwar iſt dieß dei denjenigen, welche vorzugs⸗ 
weiſe als Gifte bezeichnet werden, aus leicht erſichtli⸗ 
chen Gründen am umfaſſendſten geſchehen. So iſt 
namentlich die Erkennung des Arſen's in allen vers 
ſchiedenen Formen und bei Vergiftungsfaͤlen mit gro⸗ 
ßer Ausführlichkeit auseinander geſetzt, wobei natürlich 
auch die Methode von Marſh, welche bei dem Pro: 
zeſſe der Laffarge eine ſo wichtige Rolle geſpielt, nicht 
unberückſichtigt geblieben ift, und mit Intereſſe wird 
jeder Chemiker die Bemerkungen Raſpail's über dieſe 
Methode leſen, welche der Vetfaſſer aus deſſen Schrift 
Accusation d'empoisonnement par J'arsenic. — 
Affaire Laffarge. Paris. Oct. 1840. entlehnt hat. 
Auch in dieſem Abſchnitt ſind die nur in theoretiſcher 
Hinſicht wichtigen Verbindungen und die, über die 
Zuſammenſetzung gewiſſer Koͤrper aufgeſtellten Anſich⸗ 
ten nicht ganzlich vernachlaͤßigt, ſondern die wichtig⸗ 
ſten derſelben, meiſt in Anmerkungen, jedoch mit der 
dem Verfaſſer eigenthuͤmlichen Deutlichkeit auseinan⸗ 
dergeſetzt und beſchrieben; ſo finden wir beſonders 
gründlich auseinandergeſetzt die Liebig'ſche Theorie der 
organiſchen Säuren, die Bildung des Dramid’s aus 
oralfaurem Ammoniumoxyd und oralfaurem Aethyl⸗ 


oryd, den Iſomerismus der Phosphorſcure, die UN’ 
terſuchungen von Liebig und Woͤhler über die Harn⸗ 
ſaͤure und den Harnſtoff, die Bildung und Oryda⸗ 
tionsprodukte des Aldehyd's u. ſ. w. 

Der dritte Hauptabſchnitt enthält die chemiſcht 
Analyſe und zerfällt in zwei Unterabtheilungen, von 
denen die erſtere von den Reagentien und den noͤthi⸗ 
gen Inſtrumenten und Geräthfehaften handelt, unter 
denen der Apparat zur Entwickelung von Schwefel⸗ 
waſſerſtoffgas, wegen der Leichtigkeit, womit man die⸗ 
ſelbe unterbrechen und von Neuem hervorrufen kann, 
beſonders hervorgehoben zu werden verdient, während 
in der zweiten das Verfahren auseinander geſetzt wird, 
welches man bei der qualitativen Analyſe ſelbſt zu 
befolgen hat. Es erleidet daſſelbe je nach dem da 
beabſichtigten Zwecke mancherlei Modifikationen, und 
man hat daher zu unterſcheiden 1) die Erkennung der 
als Heilmittel angewandten chemiſchen Zubereitungen 
rückſichtlich ihrer Individualität und Miſchung, 2) die 
Prüfung diefer Heilmittel auf Güte und Aechtheit 
3) die auf chemiſchen Wege zu bewerkſtelligende Auf⸗ 
ſuchung und Erkennung der Gifte in medico⸗legalen 
Faͤlen. Das von dem Verf. angewandte und in vle⸗ 
ler Hinſicht eigenthuͤmliche Verfahren bei dieſen Un⸗ 
terſuchungen, einer genauen Beurtheilung zu unterwer⸗ 
fen und die Vorzuͤge, die es vor anderen Verfah⸗ 
rungsarten hat, auseinanderzuſetzen, kann hier nicht 
der Ort ſein, daher ſich Ref. mit der Erklärung be⸗ 
gnüͤgt, daß er daſſelbe ſelbſt (der Verf. hat es bereits 
in feinem Werke: die chemiſchen Heilmittel und Gifte, 
oder praktiſche Anleitung u. . w., bei Hirt 1839 er 
ſchienen, auseinandergeſetzt) beim Unterricht in der⸗ 
gleichen Unterſuchungen befolgt, und der Heberzeugung 
iſt, daß es auf dem ficherften und bei Anfängern 
wohl auch auf dem kürzeſten Wege die An⸗ oder Ab⸗ 
weſenheit gewiſſer Subſtanzen erkennen läßt. 

Der vierte Hauptabſchnitt enthält eine Samm⸗ 
lung von Tabellen, welche für den praktiſchen Phar⸗ 
maceuten und Chemiker unentbehrlich ſind, ſo eine 
erplicative Tabelle der gebräuchlichften chemiſchen Be⸗ 
zeichnungen; Loͤslichkeitstabelle der gebräuchlichften im 
Waſſer loslichen Mittel; vergleichende Tabellen der 
wichtigeren europäifhen Medizinalgewichte; tabella⸗ 
riſche Ueberſicht der einfachen Körper, ihrer Zeichen, 
Atomengewichte und ſpecifiſchen Gewichte; tabellariſche 
Uederſicht der wichtigſten Verbindungen mit ihren Zei⸗ 
chen, Miſchungsgewichten und p iſcher Zuſam⸗ 


menſetzung; Tabelle für die künſtliche Miſchung von 


Mineralwäffern, eine nach Art der analytiſchen Tas 
feln von H. Roſe conſtruitte Tabelle, aus welcher 
man mit Leichtigkeit berechnen kann, welche Sub⸗ 
ſtanzen und wie viel man mit einander vermiſchen 
muß, um eine beſtimmte Quantität derjenigen Ver⸗ 
bindungen zu erzeugen, welche man in das Waſſer 
mittelbar zu bringen beabſichtigt. Dieſe Tabelle iſt 
neu von dem Verf. conſtruirt und eine ähnliche bis⸗ 
her nur in der drutſchen Bearbeitung von Soubri⸗ 
ran's Anleitung zur Verfertigung künſtlicher Mine⸗ 
ralwaſſer und ähnlicher Compoſitionen vorhanden, in 
welcher jedoch nach dem Verf. die Berechnungen meiſt 
unrichtig find. Es folgt darauf eine Tabelle über 
die Beſtandtheile einiger der berühmteften deutſchen 
Mineralwäſſer; mehrere Tabellen um den Gehalt von 


Fluͤſſigkeiten an Säuren, Alkohol u. ſ. w. durch das 


ſpeciſiſche Gewicht zu ermitteln, und den Schluß macht 
eine vergleichende Tabelle der von den verſchiedenen 
Pharmacopden recipirten Nomenclaturen mit der No⸗ 
menclatur der preußiſchen Pharmacopde. 

Endlich der fünfte Abſchnitt umfaßt ein dreifa⸗ 
ches Regiſter der lateiniſchen, franzoͤſiſchen und deut⸗ 
ſchen Benennungen, von denen das deutſche nicht nur 
die Namen der abgehandelten Heilmittel, ſondern 
überhaupt alle im ganzen Werke vorkommenden rein 
wiſſenſchaftlich wichtigen Körper und Gegenſtaͤnde ent⸗ 
hält, und ſomit als chemiſches Repertorium der für, 
den Pharmaceuten einigetmaßen wichtigen Odjekte 
dienen kann. 2 

Aus dieſer gedraͤngten Darſtellung des Inhalte 
geht zur Genuͤge hervor, daß vorliegendes Werk All 
in ſich vereinigt, was dem Praktiker nur irgend wün⸗ 
ſchenswerth und nützlich fein kann, und daß ibm dar 
her eine moͤglichſt ausgedehnte Verbreitung zu wuͤn⸗ 
ſchen iſt. L. Müller. 


Theater 

Die Fremde. Schauſpiel in fünf Akten von Frau 
Johanna v. Weiſſenthurn⸗ Die, Bauer, Ma: 
rie. — Hat man jemals etwas Alderneres geſehen, als 
dieſes Stück! Da iſt auch nicht ein geſunder Einfall 
zu loben, nicht eine des Anfehens werthe Situation, 
aus welcher man hätte ſchließen können, daß die Ver⸗ 
faſſerin außer ber Bühnenwelt auch noch eine andere 
kenne. Die Intrigue fängt mit einem ganz ordinären, 
bunderttauſendmal abgedroſchenen Theater⸗Coup an und 
endet im letzten Akte ganz plötzlich, da der Knoten gleich 
dem gordiſchen kurzweg durchgehauen wird. Das ſchleppt 
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fi fünf langweilige Akte in endloſen, ſchwindſüchtigen 
eflexionen, die noch dazu fortwährend von allen Sei⸗ 
ten mit Tyränenſtrömen, dieſem abgenutzten Kunſtgriffe 
kokettirender Schriftſtellerinnen, eingeweiht und förm: 
lich eingepöckelt werden. Da tritt kein Menſch herein, 
ohne über eine geſchraubte Sentenz zu ſtolpern und fie 
dem Andern in Ermangelung einer vernünftigen Con⸗ 
verſation in das Geſicht zu werfen. Doch man könnte 
ſich über dies Alles als eine längſt bekannte Eigenſchaft 
der guten Frau Johanna von Weiſſenthurn wegſetzen: 
„Das Stück ſei langweilig, unpoetiſch oder undrama⸗ 
tiſch und leide an byſteriſchen Zufällen; aber das Ganze 
iſt höchſt moraliſch und die Charaktere ſind natur⸗ 
getreu gezeichnet.“ Es iſt bekannter Maaßen ein alter 
Kunſtgriff, Poeſie und Moral einander entgegenzufegen 
und dieſe jener unterzuſchieben, da man gewöhnlich eine 
eben fo falſche Vorſtellung von der Poeſie als der Mo: 
ral ſelbſt hat. Geſetzt aber, man ließe dieſen Gegenſatz 
wirklich gelten, ſo würde es dennoch, wenn man ſich die 
undankbare Mühe geben wollte, darzutbun ein Leichtes 
fein, daß ſämmiliche Stücke dieſer Verfaſſerin nicht nur 
aller Poeſie, ſondern auch aller wahrhaft ſittlichen Ge: 
ſinnung ermangeln. Aber namentlich tritt in dieſem 
Stücke der Mangel am grellſten hervor, wo hinter al⸗ 
len religiöſen Redensarten, hinter allem Schaugepränge 
des Gebetes und allaugenblicklicher Berufung auf Gott 
und den Himmel doch ein fo dabnebüchener Eigennutz, 
welcher ſich zur Belohnung Wechſel, einzulöſen in einer 
lenſeitigen Welt, ſchreiben läßt. bervorlugt, daß ſich ein ges 
ſundes und wirklich religiöſes Gefützl nur mit Widerwillen 
abwenden muß. Dieſer alte Trödelkram einer wohlfei⸗ 
len Tugend, welche in Aus ſicht auf unaufhörli⸗ 
che Wiedererſtattung mit einigen Wohlthaten Alles 
gethan zu haben vermeint, was man vom Menſchen nur 
berhaupt verlangen kann, macht nun meiſtentheils den 
ganzen Reichthum jener ſogenannten, aber in der That 
höchſt unſittlichen, „Sittlichkeit“ aus! Abgeſehen von die⸗ 
ſem gleißneriſchen und heuchlerichen Scheine, welcher das 
Höchſte jeden Augenblick in das Gemeine herabzieht und 
profanirt, geht den Leuten, ſo wie ſie da insgeſammt 
auftreten, auch nicht ein wahres Wort aus dem 
Munde. Wer hat jemals eine Schuſter⸗Familie ſo re⸗ 
den und mit fo prächtigen und weinerlichen Geſianun⸗ 
gen kokettiren ſehen! Der Stelzengang der Rede iſt 
unerträglich, und die Leute traktiren ſich gegenſeitig mit 
Complimenten, aus denen man recht klar ſieht, fie ſeien 
eigentlich Alle zu gut für dieſe arge, döſe Welt. Die 
Freude des Lehrburſchen über den Schöpſenbraten iſt in 
der That die einzige natürliche Aeußerung im ganzen 
Stücke. — Da wäre nun außerdem noch eine lange 
Litanei über verſchrobene und verfehlte Charaktere, unter 
denen ſich wunderbarer Weiſe auch nicht ein ſchlechter 
befindet, zu erheben; die ſonderbare Caprice Sabinen's, 
Marien durchaus im Haufe zu haben, und die fo grund⸗ 
falſche, unweibliche, mit einem Worte niederträch⸗ 
tige Demuth dieſer Marie, welche ſich, um dem In⸗ 
halte auch eine ſchöne Form zu geden, und der Clauren⸗ 
ſchen Erfindung zu einem guten Ende zu verhelfen, zu⸗ 
letzt als eine Gräfin aus weiſt, näher zu würdigen, wenn 
nicht die natürlich mehr angedeuteten als ausgeführten 
Belege hinreichten, um dieſes Schauſpiel als eins der 
ſchlechteſten Machwerke zu dokumentiren, welche überhaupt 
einmal auf irgend einer Bühne aufgeführt worden ſind. 
Trotz dem iſt es in Wien, Dresden u. ſ. w. mit gro⸗ 
em Beifall gegeben worden, worüber man ſich nicht 
allzu ſehr wundern darf, wenn man bedenkt, daß die 
= derer, welche an eigenen und fremden, wohlfeilen 
5 en Seadalden großen Geſchmack haben, beſonders in gro: 
ichkei ten nicht unbedeutend iſt. Dieſe ſittliche Kränk⸗ 
lich elt welche vor jeder gefunden und kräftigen Nah⸗ 
rung nicht als einer unverdaulichen, ſondern tödtlichen, 
zurückſchreckt, tr ird denn auch dergleichen Jammergerichte 
nie ganz aus ber Mode kommen laſſen. Mögen ſie 
demnach in dieſer Beziehung betrachtet und geduldet wer⸗ 
den; wollen fie ſich aber mit Pretenſion hervordrängen, 
und auf höhere Geltung Anſpruch machen, fo muß fie 
die Kritik, ſofern fie ſich nicht mit lauter Milchſpeiſen 
den Magen verdorben hat, unerbittlich zurückweiſen. — 
An der Aufführung wäre im Allgemeinen ſowohl als im 
Einzelnen gar Mancherlei und Bedeutendes auszuſetzen, 
wenn es nicht wirklich ganz gleichgiltig bliebe, ob in ei⸗ 
nem ſolchen Stücke gut oder ſchlecht geſpielt wird. Im 
erſten Falle verdrießt uns gerade zu die Mühe, weiche 
aus einem ſo ſchlechten Dinge doch nichts machen kann. 
Deßhalb üdergehen wir heute dieſen ſo wichtigen Punkt 
und erwähnen nur, daß außer Die. Bauer am Schluſſe 
noch Madame Ditt, (Sabine) welche feit längerer Zeit 
wieder zum erſten Male auftrat und freundlich empfan⸗ 
gen wurde, und Hr. Wohlbrück (Meiſter Falkner) ge: 
rufen wurden. Giedt es denn wirklich kein Mittel, den 
Souffleur zu einer größeren Discretion gegen das Pu⸗ 
likum zu vermögen? Ein ſolches Stück an einem 
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Abende zweimal zu hören, iſt denn doch in der That keiner weitern Ausführung bedarf. Der Wunſch nach 


zu viel verlangt! 3 


L 
Woll⸗Berichts⸗Anfang. 

Gern, mein geehrter Herr Redakteur, möchte ich Ih⸗ 
nen jetzt ſchon recht viel Wichtiges üder den bevorſtehen⸗ 
den Wollmarkt mittheilen; aber dann müßte ich entwe⸗ 
der ein Lügner oder ein Prophet ſein; zu erſterem feh⸗ 
len mir die Anlagen, und zu letzterem der Geiſt. Nur 
Thatſachen ſollen Ihre Leſer erfahren und deren ſind noch 
wenig vorgefallen. Wir beſitzen zwar bereits eine Mu⸗ 
ſterkarte von Käufern, und zwar eine etwas geſchmei⸗ 
chelte; aber fie find ſehr zurückhaltend und haben vor: 
läufig, theils auf unſerem Platze, theils auf benachbar⸗ 
ten Gütern einige recht ſchöne Schäfereien acquirirt und 
den Eigenthümern 6 bis 7 Rtlr. mehr als voriges Jahr 
dezahlt; das iſt gewiß gut für dieſe, ob auch für jene, 
das müſſen Sie ſeldſt am beſten wiſſen. An einer leb⸗ 
haften Concurrenz iſt wohl nicht zu zweifeln und von die⸗ 
fer hängt das Schickſal des Marktes ab, welches begün⸗ 
ſtigt von der ſehr ſchönen Witterung, gewiß kein ſchlech⸗ 
tes ſein wird. Man wird nicht, wie im vorigen Jahre, 
häufige Klagen über den Teint der Wolle hören; es 
werden wenig fette Brünetten vorkommen, ſondern mei⸗ 
ſtens leichte Blondinen, die auch im Gewicht jenen nach⸗ 
ſtehen werden; die 5 bis 6%, , welche allem Anfcheine 
nach weniger geſchoren ſind, werden durch einen um ſo 
viel pro Cente erhöhten Preis compenſirt und ſo das 
Gleichgewicht von Europa hergeſtellt werden. Wer von 
den Käufern den Sieg davon tragen wird, od die Rhein⸗ 
länder mit ihrem „Sie ſollen ihn nicht haben,“ oder 
die Engländer mit dem gewichtigen „Rule Britannia!“ 
das ſollen Ihre Leſer dinnen vierzehn Tagen erfahren. 

Die Schur iſt faſt in ganz Schleſien glücklich been⸗ 
digt, die Wäſche ſehr gut ausgefallen und ſchon dieſer 
Umſtand läßt ein gutes Reſultat erwarten; nur ſpanne 
man die Saiten nicht zu hoch, denn oft ſchon ſind die 
ſchönſten Töchter allzuſtolzer Eltern, denen kein Schwir⸗ 
gerſohn gut genug war, ſitzen geblieben, und alte Wolle 
ſinket ebenſo im Werthe, wie alte Jungfern. 

Nächſtens ein ernſter Bericht von Ihrem ergebenſten 

8. 


Berichtigung. 

In Nr. 115 der Breslauer Zeitung befindet ſich 
ein aus der Leipziger Allgemeinen Zeitung 
entlehnter Correſpondenz-Artikel, datirt: Berlin, den 
16. Mai, welcher folgende Stelle enthält: 

„Wiederum haben wir einen der in den letzten 
zehn Jahren nur allzuhäufig gewordenen Fälle er⸗ 
lebt, wo tin Juſtiz⸗Commiſſar von Ruf feine 
Angelegenheiten bis zu einem ſolchen Grade der 

Verwirrung hat kommen laſſen, daß ihm kein an⸗ 

derer Ausweg blieb, als der Selbſtmord, um der 

Nemeſis auf Erden zu entgehen. Daß die Ge⸗ 

ſchaͤfte des Ungluͤcklichen zerruͤttet waren, ſagte man 

ſchon laͤngſt. Er hinterläßt eine zahlreiche, unver: 
forgte Familie, während fein Geſchaͤft ihm 4 bis 
5000 Rthlr. und darüber eintrug. Sollte nicht 
endlich ein Ueberwachungs⸗Geſetz fuͤr dieſe oͤffentli⸗ 
chen Agenten eintreten, denen das Vermoͤgen des 

Publikums ſo oft in die Haͤnde fallen muß?“ 

Dieſer mit eben ſo großer Leichtfertigkeit als Un⸗ 
kenntniß ſehr bekannter Verhaͤltniſſe geſchriebene Ar⸗ 
tikel verdient die ernſteſte Ruge. Wer ſollte bei den 
ſpeciellen Details, welche der Correſpondent anführt, 
nicht die genaueſte Bekanntſchaft mit jenem Vor⸗ 
falle voraus ſetzen? Gleichwohl iſt das Hauptfak⸗ 
tum unwahr; nicht ein Juſtiz⸗Commiſſarius 
hat ſich den Tod gegeben, ſondern, wie aus glaubhaf⸗ 
tet Quelle verlautet, ein Subaltern⸗ Beamte 
des Kammer⸗Gerichts, und eben ſo erdichtet iſt, 
daß ſeit zehn Jahren ſich der gleiche, faͤlſchlich vor⸗ 
ausgeſetzte Fall häufig ereignet habe“). Die Bezeich⸗ 
nung der Juſtiz⸗Commiſſarien als öffentliche 
Agenten verräth eine gänzliche Unkenntniß der Stel⸗ 


einem Ueberwachungs⸗Geſetze, ſo wie die Aeuſ⸗ 
ſerung: daß den Juſtiz⸗Commiſſarien das Vermoͤgen 
des Publikums in die Hände fallen müffe, be 
ſtaͤtigen dieſe Unkunde, nirgend iſt eine Nothwen⸗ 
digkeit vorhanden, daß den Juſtiz⸗Commiſſarien das 
Vermögen des Publikums in die Hände fallen müßte, 
und ganz mit demſelben Rechte könnte man von dem 
Staate Praͤventions-Maaßregeln gegen die Verluſte 
verlangen, welche dem Publikum durch das Falliſſe⸗ 
ment von Kaufleuten erwachſen, oder gegen die An⸗ 
griffe leichtfertiger oder böswilliger Zeitungs⸗Corre⸗ 
ſpondenten! N 


Die geehrte Redaktion der Allgemeinen Leipziger 
Zeitung, fo wie die reſp. Redaktionen derjenigen Blaͤt⸗ 
ter, welche den Corteſpondenz⸗Artikel qu. Aus iht ent⸗ 
lehnt haben, werden um die Aufnahme dieſer Berich⸗ 
tigung erſucht. Graeff, Juſtiztath. 


— In der Grafſchaft Glatz, wie in un 
ſerem ganzen Lande, macht der Gewerb⸗ 
fleiß aller Art dewundernswerthe Fortſchritte. Die dor⸗ 
tige Bevölkerung beträgt gegenwärtig auf einem Flä⸗ 
chenraum von noch nicht 30 Quadratmeilen ſchon 


130,000 Seelen, folglich auf die Quadratmeile über 


4000; gewiß außerordentlich viel, wenn man bedenkt, 


daß mehr als ein Dritttheil jener Fläche rauhes, zum 


Theil mit Waldung bedecktes, zum heil auch völlig 
unwirtdbares Gebirgsland iſt. Außer der Ueberzahl der 
Geburten gegen die Geſtordenen nimmt die Bevölkerung 
auch ſehr durch Einwan derungen von Böhmen 
her zu. Auf dem ganze Gebirgskamme, der Glaz von 
dieſem Königreiche ſcheidet, entſtehen immerfort neue An⸗ 
ſiedelungen dieſer Einwanderer, welche für mäßigen Preis 
Rodeländereien kaufen und ſich dieſelden mit dem un⸗ 
verdroſſenſten Fleiße urdar machen. Neben den vielen 
Manufakturen und Fabriken, deren Zahl und Auf⸗ 
ſchwung noch immerfort im Steigen iſt, wird in der 
Grafſchaft auch der Ackerbau auf eine wahrhaft ra⸗ 
tionelle Weiſe betrieben. Wäre dies nicht der Fell, fo 
würde es bei der dichten Bevölkerung und dem Unter⸗ 
halt bedrängter ausſehen, als es wirklich damit fleht, 
(Schw. M.) 


Mannichfaltiges. 


— Ein Beſuch in Rauch's Werkſtatt zu Ber: 
lin dürfte zugleich einen Beweis von dem umfaſſenden 
vielſeitigen Talent, wie von der großen Thätigkeit des 
genialen Künſtlers geben. Die Schwierigkeit, einen ein⸗ 
zelnen allegoriſchen Charakter in verſchiedener Geſtalt 

darzuſtellen, hat Rauch bei feiner Ausführung von acht 
Victorien-Statuen auf das Glücktichſte zu üderwinden 
gewußt; jede von ihnen (von denen ſechs für die Wal⸗ 
halla beftimmt find) hat einen verſchiedenen eigenthuͤm⸗ 
lichen Typus; für das böchſt Erreichbare halten wir 
indeß die letzte, fo eben im Thonmodell vollendete, Statue 
der Nike, wie ſie, im Uebermaaß des Freuden⸗Gefühls 
über den errungenen Sieg, ſich ſelbſt den Kranz auf⸗ 
ſetzt. Die Kühnheit der Stellung, der zurüdgebogene 
Kopf, mit einem Wort der Sieges⸗Uebermut h. — 
Alles dies kann nur von einem Künſtler, wie Rauch es 
iſt, fo dargeſtellt werden. Einen ganz entgegengeſetzten 
Charakter tragt eine andere Nike, die bereits im Mar⸗ 
mor ausgefüprt wird; fie ſchreitet, mit geſenktem Haupte, 
daher, als ob der Sieg zwar errungen, aber ſchwerer 
und theuer erkauft worden ſei. Der ſchöne Kopf, in 
deſſen Geſichtszügen die Anſtrengung und der Schmerz 
die Freude über das Ecrungene kaum ſichtbar werden 
offen, iſt idealiſch reizend, und der dichte Kranz, fo 
wie überhaupt die Bekleidung der Figur geben ihr eben 
ſo ſehr den Charakter des beſcheidenen Sieges, als jene 
Figur den des übermüthigen an ſich trägt. — Ein groß⸗ 
artiges Kunſiwerk iſt die coloſſale, mit dem Sockel adt 
Fuß hohe, Marmor⸗Statue Gneiſenau's, zur Auf⸗ 


dei Heimſtädt (auf Preußiſchem Gebiet), am Mauſoleum 
des Verewigten deſtimmt. Sie iſt auf Koſten des 


24 05 auf dem Gute der Familie, Sommereſchendurg, 


lung dieſer Staatsbeamten, was für jeden mit un- Preußiſchen Heeres, die Preußiſchen Prinzen an 


fern Staats » Einrichtungen einigermaßen Vertraute 


) Nur ein folder Fall hat ſich ſeit zehn Jahren in der 
Preußiſchen Monarchie ereignet, und auch dieſer iſt nicht 
zur Gewißheit feſtgeſtellt worden. 


nder 


Spitze, angefertigt, und Rauch dat, um auch ſei⸗ 
nen Theil zu dem patriotiſchen Werke deizutragen, nur 


den Betrag des Materials und der Handarbeit in An⸗ 


rechnung gebracht. Die verewigten Wuffen⸗Gefährten 
Gneiſenau's, die Generale v. Clauſew ib v. Witzle⸗ 
den und v. Rauch, waten die Haupt⸗ Beförderer des 


; a 
5 . 


Plans, deſſen Ausführung lelber!“ kelner mehr unter the Gops obgegoſfen, Und der Mitte *. num auf Ahnliche ches in Folge des dadurch berukfachten heftigen Sobel 
nen erlebt hat. Wir ſtehen nicht an, dieſe fhöne Statue Meife dazu modellirt, worauf das Ganze in den großen ſog'eich geſunken und ſammt feiner Mannſchaft 
für eine der großartigſten „ zu erklaren. Maßſtab gebracht wird. (Spenerſche Ztg.) ein Raud der Wellen geworden war. 5 
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— * ef rent den RAS — Man meldet aus Königsberg: „Als eine merk Ueber den Untergang el Ser fes, a 
Mantel, läßt von der militäriſchen Kleidung gerade fo | wunde naturbiſtoriſche Erſcheinung verdient erzählt zu liam Brown, auf der Fahrt von er. un m 6 
viel fehen, als nöthig iſt, um den Preußiſchen General [werden, daß om Donnerftage, den bien d. M., von ei⸗ | Delpbia theilen, bie eee, 
zu bezeichnen. In dem, ſprechend ähnlichen, Kopfe ve, Fiſcher aus der biſtgen Umgegend (am fifchen | ee 
drückt fid die ernste Milde des Charakters des Verſtor⸗ Haff wohnhaft) — ein Pelikan zu Morkte gebracht 17 Mann; ec waren 65 Paffagiere, fill ng. ** 25 
denen auf das Deutlichſte aus: die Stellung iR. die wurde, welchen der Käufer deſſelden an das hieſige zoo⸗ länder, am Bord. Um 9 Uhr Adends fuhr das PM 

des Feldherrn, der, in ſicherer Mühe,” der Ausfüh- logiſche Muſeum überließ, wo wir ihn bald ausgeftopfe | im vollem Segeln gegen einen Elsderg an und erhielt 
rung ſeiner wohlberechneten Pläne entgegen ſieht. An eden werden. Der Fiſcher batte dieſen merkwürdigen einen ſolchen Lack, daß es um Mitternacht font, e 
dem ‚Cippus, zu den Füßen des Helden, findet wan die Vogel, der ungefähr einem Schwan an Größe gleich] Kapitain, die Schiffsmannſchaft und 35 Paſſagiere ders 
einfachen Worte und Daten: Colberg 1807. 1913, kommt und ſich aus einem andern Weittheil „Hierher ließen das Schiff um 11 Uhr in den Boten; 30 Pf 
ISTA—1815 und Belle⸗Altfance, die Zeugnäffe der verirrt hatte, da er am Flügel verwunder war, lebendig ſagiere, die keinen Platz fanden, mußten auf dem Schiffe 
Geſchichte angebracht; gern hätten Wit indeß auch des gefangen und nach ſeinem Zimmer gebracht, wo er ihm bleiben und gingen mit dieſem zu Grunde. Um 5 Uor 
Künſtlers, auf dem Modell angegebene, Idee, eine Vi⸗ aber durch ſein heftiges Umſichſchlagen mit den Flügeln Morgens trennten die Boote ſich; der Kapitain 8 
ctoria im Bas relief Über der Inſchrift anzubringen, aus⸗ eine ſolche Verwüſtung anrichtete, daß er genäthigt wurde. Im Kutter nach Neu undland; bas Landtoot war mi 
geführt geſehen. — Unweit der Statue Gneiſenau's ſteht] ihn todt zu ſchlagen. Die Erſcheinung dieſes tropiſchen 42 Perſonen fo ſower beladen, daß es ſich nicht regie⸗ 
die koloſſale Motmordüſſe Blücher's, auf Koſten Sk. Vogels in unſerm Nordlande iſt ein Ereigniß, das ſeit ten ließ und nach Süden trich, In der folgenden Macht 
Maj. des Königs angefertigt und zur Aufſtellung in der Menſchengedenken hier nicht vorgekommen iſt.“ 3 22 * 88 u. We 
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Gegend von Lö wen berg, in Schleſien, da, wo die — Den 3. Moi wurde zu London die 73Re Kunſt, daß die Schiſts wannſchoft ale ge aſſer ins 2 

franzöſiſche Kriegsmacht die letzte Niederlage ert d e e e 1 ee ede eee u e 
ranzöſiſche Kriegsmacht die letzte Niederloge erlitt, un Ausſtellung der Königl. Akademie eröffnet. Die Zahl | waren, Über Bord zu werfen beſchloß, damit das Boot 
noch jetzt der Tog wo dies geſchah, feierlich begangen der ausgeftellten Gemälde beläuft ſich auf 1216 und nicht untergehe. Sechszehn Menſchen wurden demge⸗ 
7 * auf 5 ‚sei Noſtitzſchen ag am Bober, | die der Biedhauer⸗Arbeiten auf 127. Große ausgezeich⸗ mäß über Bord geworfen, zuerſt eine Frau, dann deren 
, 0 AN üfte 10 auf . 157 bohen nete Gemälde fedlen, dagegen finden ſich mehr Porträts | Schweſtern und andere Verwandte; ein kleiner Knabe 
Steine der Eigemd, dus LEER Graf on, een een une aint Near den e eee 
anfertigen läßt, ruhen, während auf dem andern, rech⸗ — Aus Liverpool wird ein ähnlicher Vorfall ge⸗ e e 5 1 Dal. Basel. BE 
ten Flußufer, der Büſte gegenüber, auf einem Piedeftat | meldet, wie der, welcher ſich vor einiger Zeit mit dem br, f an Die eee eee a. 
Sciffe „Governor Fenner“ zugetragen hat. Das Ein Theil derſelden iſt mit einem andern Schiff in 
Schiff „Brooklyn“ von Nea⸗Vork iſt nämlich mit be: Havre angekommen, wo der amerikaniſche Konſul fie 


gleicher Höhe, das eiſerne Kreuz zu ſehen fein wird. 
Blücher's Büſte iſt genau noch dem lebensgroßen Mo: 

deutender Havarie von einem Dampfboot in den dorti⸗ verhaften ließ. 
den Hofen bugſirt worden, nachdem daſſelbe in der 


dell gearbeitet, und ſprechend ähnlich. Auch die Arbei⸗ 
ein anderes Schiff angeſegelt datte, mel: [Redaktien: G. v. Bacrtt u. P. Battb. Dru v. Gruß, Warth u. Gomp. 


ten zur Statue Friedrichs des Großen rücken vor. 
Das Pferd iſt bereits in Niturgröße modellirt und in Nacht vorher 


Theater in Sybillenort. 
Sonntag den 23. Mai: 

Der Tyroler Waſtel. 
Komiſche Oper zu 3 Akten. Muſik von Haibel. 


Ausſtellung der für die Kleinkinder: Bewabr: Anſtalten 
eingegangenen Geſchenke. 


Zu der Ausſtellung weiblicher Kunſt⸗ und Handarbeiten, die von edlen Herzen unſern 
) Kleinkinder⸗Anſtalten gewidmet worden find, um durch deren Ertrag die Einrichtung einer 
Anfang 6 uhr. Ende 9 uhr. fünften Anſtalt dieſer Art zu befchleunigen, zu welcher Ausſtellung bereits eine große Ans 
Preiſe der Plätze: zahl ſauber und geſchmackvoll gearbeiteter Gegenſtände eingegangen ſind, werden noch bis 
Ein Billet in den Logen 15 Sgr., im Sitz⸗ zum 20ſten d. M., ſolche Spenden, aufs dankbarſte erbeten, angenommen. Am 27. Mai be⸗ 
Parterre 12½ Sgr., im Steh ⸗Parterre 10 ginnt die Ausſtellung im Lokale der Kaufmanns⸗Börſe, 1 Treppe hoch, die zweite Treppe 
Sgr., auf der Gallerie 5 Sgr. ang 57 Spenden 77 5 an de en re N welche die Güte 
e Darren aben will, ſich der Aufſicht über die Ausſtellung zu unterziehen, oder bei dem unterzeichneten 
1 e BE RB Vorſtande diefer Anſtalten eingeſendet werden. Wir hoffen, daß recht viel Kinderfreunde 
| 1 arl Buten op unſere Freude werden theilen wollen, dieſe Anſtalten, die es ſich zur Aufgabe machen, gute 
— — — [Sitten, frühe Gewöhnung an nützliche Thatigkeft und Gottes furcht in die Seelen zarter 
ei ge Kinder zu pflanzen, durch ihre Milde zu fördern und den großen Segen derſelben immer 
für die Breslau, den 18. Mai 1841. 


Theater⸗Repertotre. 
Freitag, neu einſtudirt: „Die Bekenntniſſe.“ 
Luſtſpiel in 3 Akten von Bauernfeld. Anna 
von Linden, Dlle. Bauer, vom Hoftheater 
zu Dresden; Baron von Zinnburg, Hr. 
Heſſen, vom Hoftheater zu Hannover, 
als Gäſte. Hierauf, neu einſtudirt: „Die 
junge Pathe.“ Luſtſpiel in 1 Akt von Both. 
Frau von Lucy, Dlle. Bauer. 


Verlobungs Anzeige. 

Die Verlobung unserer ältesten Toch- 
ter Agnes mit dem Königl. Lieutenant 
im Aten Garde-Regiment zu Fuss, Herrn 
von Hülsen, 22 Wir uns, statt 
besonderer Meldung, ganz 'ergebenst an- 


An z 8 
Bei der Kollekte hiefigen Armen allgemeiner zu machen. 


zeigen. 8 
Poln,-Gandau, den 19. Mai 1841. 


von Walter nebst Frau, 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die erfolgte Verlobung unſerer Tochter Char⸗ 
lotte, mit dem Kaufmann Herrn Wiener zu 
Steinau, beehren wir uns, hiermit anzuzeigen. 

Lüben, den 13. Mai 1841. 

J. Freibhan und Frau. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Unfere am 19ten Mai zu Olbersdorf bei 
Frankenſtein vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen und uns 
zu fernerem freundſchaftlichen Wohlwollen zu 
ee a 

reslau, den 20. Mai 1841. 

Johanna Jäckel, geb. Köbler. 

Johann Baptiſt Jäckel, Orga⸗ 

nift an der Dorotheen⸗Kirche. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
* 1 7 5 
Freunden und Bekannten beehre ich mich, 
die am Idten d. M. früh um 6% Uhr ſchnell 
und glücklich erfolgte Entbindung meiner ge⸗ 
liebten Frau von einem gefunden Mädchen, 
ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen: 
Breslau, den 20. Mai 1841. 
Aug uſt Baron Conway von 
Waterford⸗Perglaß. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Mittag 11¼ Uhr erfolgte glück 
liche Entbindung feiner lieben Frau Johanne, 
‚geb; Heidler, von einem muntern Knaben, 
zeigt Freunden und Verwandten, ſtatt beſon⸗ 
dere. Meldung, hierdurch ergebenſt an: 

Carl Radler, Freiguts⸗Beſitzer. 

Peicherwitz, den 16. Mat 1841. - 


5 Todes Anzeige. 

Sanft und fromm, wie ſie ihr ganzes Leben 
37 war, entſchlummerte zu einem beſ⸗ 
ern, verſchönerten Daſein heute Nachmittag 
um 4%½ Uhr meine geliebte Frau, Auguſte, 

orne Mentzel, Mutter don vier unmün⸗ 
igen, über ihr Hinſcheiden untröſtlichen Kin⸗ 
dern, nach vierzehnjähriger glücklicher Ehe. 
Bon biefem für mich u. meine Kinder höchſt be⸗ 
trübenden Exeigniße benachrichtigtelich Freunde 
und Bekannte, um ſtille Theilnahme bittend: 

Breslau, den 18. Mai 1841. a 

A. Mangelsdorff, 


a — Dofzahnarzt. 


Berichtigung. 

In der Bücher⸗Anzeige des Antiquar Schle⸗ 
finger, in der Zeitung vom 19. Mai, muß 
es heißen: Erd Globus von Sogmann, 
nicht von Salzmann, für 4 Rtir.; ferner 
ki; Kugler, Geſch. d. Malerei, nicht Kügler. 


am Charfreitage dieſes Jahres ſind in der 
Pfarrkirche zu St. Vincenz nicht, wie in der 
anonymen Anzeige in Nr. 89 der Breslauer 
Zeitung geſagt iſt, 14 Rthlr. 17 Sgr., ſon⸗ 
dern 21 Rthlr. 16 Sgr. 6 Pf. eingekommen, 
was wir hiermit nachträglich anzeigen. 
Breslau, den 17. Mai 1841. 
Die Armen⸗ Direktion. 


8006000600:08000008 
Den 31. Mai e. findet © 


2 der vierte Ball auf der 
2 Provinzialreſſouree ſtatt. 
2 Die Direktion. 

Shgodesde sodann 


Wagen⸗Auktion. : 
Montag den 2dften d. Vormittags um 11 
Uhr werde ich Hummerei Nr. 40 


einen Chaiſen⸗Wagen 
mit Vorderverdeck öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſ. 


Sffene Stellen. 


Für eine Herrſchaft aufs Land werden 
1. ein Bedienter, 
U. ein Jäger, 
III. ein Gärtner, 
die ſich durch gute Zeugniſſe legitimiren 
können, 2 
verlangt. — Anfrage» und Adreß⸗Büreau im 
alten Rathhauſe eine Treppe hoch. an 
Apotheke⸗Verkauf. 
Eine in einer belebten Kreisſtadt (10 Mei⸗ 
len von hier) belegene privilegirte Apotheke 
iſt Familien⸗Verhältniſſe wegen zu 
einem ſoliden Preiſe zu verkaufen. Näheres 
im Anfrage- und Adreß⸗Büreau im alten 
Rathhauſe eine Treppe hoch. 


) Gaſthofsverkauf. 
Ei Im Auftrage des Eigenthümers 
des in dem ſehr zahlreich beſuchten 
Bade zu Landeck gelegenen Gaſthofes, zum 
Schlöſſel genannt, mache ich hierdurch be: 
kannt, daß dieſer Gaſthof aus freier Hand 
verkauft werden ſoll. Zu demſelben gehören 
8 Morgen Acker und Wieſen, eine Brannt⸗ 
weinbrennerei und hat das Krugsverlagsrecht 
an fünf nahe gelegene Ortſchaften; auch ſind 
jährlich 12 Klaftern Brennholz aus den ſtäd⸗ 
tiſchen Forſten zu beziehen. Sämmtliche Ge⸗ 
bäude, ſo wie die Brennerei⸗Inventarien ſind 
in gutem Zuſtonde. Kaufluſtige erſuche ich, 
ſich in portofreien Briefen wegen der nähern 
Bedingungen an mich zu wenden. 
Grafenort bei Glatz, den 1. Mai 1841. 
Auſt, Rentmeifter, 


* 
98086 


Spahnplatten, 


feine weiße habe wieder große Maſſen be⸗ 


kommen und verkaufe das Schock zu 9 Rthl. 


bei Abnahme von mindeſtens 3 Schock, en 
detail das Dutzend 2 Rihl. 


Friederike Gräfe aus Leipzig. 


In meiner Schwimm ⸗Anſtalt an der 
Hinterbleiche ſind die Preiſe: 

für Lehrlinge pro Sommer 4 Rthlr. 

„ Leinen⸗Schwimmer „ . 
Frei⸗ u. Fahrten⸗Schwimmer 2 „ 
Badende im gedielten Baſſin 4 „„ 

auf dem Badeplatze 2 
in den Körben 3 
Kallenbach. 
Bekanntmachung. 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum, 
ſo wie allen reſp. Reiſenden, erlaube ich mir 
hiermit ergevenſt anzuzeigen, daß ich den Gaſt⸗ 
hof zu den drei Bergen in Frauken⸗ 
ſtein, Breslauer Straße Nr. 122, feit Ja- 
nuar 1841 käuflich übernommen und benfel: 
ben nicht nur durchgehends renovirt, ſondern 
die Lokalität überhaupt vergrößert, neue Stal⸗ 
lung und Wagen⸗Remiſen errichtet, bequeme 
Einfahrt mit einem geräumigen Hofraum ver: 
bunden habe, daß Jeder diesfreundlichſte Auf⸗ 
nahme und jede nur zu verlangende Be⸗ 
quemlichkeit finden wird. Durch prompte Be⸗ 
dienung und Verabreichung guter Speiſen und 
Getränke werde ich mir ſtets die Zufrieden⸗ 
heit meiner geehrten Gäſte zu erwerben 
ſuchen. 

Frankenſtein, im Mai 1841. 


A. Ferd. Vogel. 
Reſtauration. 


Zum bevorſtehenden Wollmarkte erlaube ich 
mir, meine Reſtauration und Weinhandlung 
zu geneigtem Beſuche ganz ergebenſt zu em⸗ 
pfehlen, mit dem Bemerken, daß Mittags 
und Abends à In Carte geſpeiſt wird. 
Eben ſo ſind zum zweiten Frühſtück ſchmack⸗ 
haft zubereitete Speiſen vorräthig, wozu ich 
mit einem Glaſe unverfälſchten Weines zum 
civilſten Preiſe aufwarte. 


[2 
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Indem ich mich aller ferneren Anpreiſungen 


enthalte, wird jeder gütige Verſuch meine ge⸗ 
ehrten Säfte gewiß zufrieden ftellen. . 
Friedrich Wilhelm König, 
Albrechtsſtr. Nr. 17, zur Stadt Rom, ohn⸗ 
weit der Poſt.. 
Billige Retours Gelegenheit nach Dresden 
Zöptig, Garısbad und Berlin; zu erfragen 
Reuſche Straße Nr. 45 im rothen Hauſe. 


Gerhard. 


Haus⸗Vertauf. 


In Hirſchberg, in der nach Warmbrunn ges 
legenen Vorſtadt, iſt ein Haus mit einem gro⸗ 
ßen und einem kleinen Garten aus freier Hand 
zu verkaufen. — Das Haus bietet in jeder 
Art die größten Bequemlichkeiten und Annehm⸗ 
lichkeiten dar, es enthält 9 Zimmer, von de⸗ 
nen 7 nebſt Kabinet en suite ſich befinden, 
2 Entrec's, 1 Küchenſtube, 3 Gewölbe, 1 Be⸗ 
dientenſtube, 2 Keller, 7 Kammern, 2 große, 
und einen Heuboden, ein gewölbter Pferde⸗ 
ſtall zu 3 Pferden, eine große Wagenremiſe, 
2 maffive Nebengebäude zu Holzgelaß, von de⸗ 
nen das eine als Pferdeſtall oder Remiſe zu 
gebrauchen. Das ganze Haus umſchließt theils 
ein großer Hof mit Einfahrt, theils ein mit 
guten Obſtſorten, Frühbeeten und Orangerie⸗ 
Haus verſehener Garten. — Nähere Auskunft 
ertheilt in Hirſchberg Herr Kaufmann und 
Rathsherr Riemann, in Breslau Hr. Kauf 
mann Krügermann, Junternfraße Br. 7. 


Bligableiterfpigen, 
1½, Trokare für Kinder mit drei Scheiden 
1 Thlr., für Schafe 20 Sgr.; Barometer 2, 
2, große Greinerſche Stock⸗Maiſch⸗Ther⸗ 
mometer 2½, 3½, Alkoholometer mit Tyer⸗ 
mometer, Glascylinder auf begeg in 
fauberen Maroquin= Etuis, 24, , Thlr.; 
Maſſch⸗Thermometer 13, 20, Fruchthaus⸗, 
Zimmer⸗Thermometer 12%, 15, 20, Loh 
Lutter⸗, Eſſig⸗, Vitriol⸗, Laugen⸗ und Bier 
Waagen à 20, 25 Sgr.; Bier und Brannt- 
weinprober à 5 Sgr. . 

Hübner u. Sohn, Ring 32. 


Feinstes, Jagd-, Scheiben- 
und Spreng-Pulver 


von stärkster Kraft, in den beliebtesten 
Kornungen, in / und 7% Pfund-Paketen 
origineller Packung, ie auch in ½ und 
¼ Centner-Fässern aerirt im Ganzen 
und einzeln zu dem billigsten Preise 


* 2 Rettig, 
Oderstrasse Nr. 16, geld. Leuchter: 
Von 17 theils bedeutenden Nittergürern 
der Provinz Schleſſen und Poſen find unter 
ſehr. annehmbaren Bedingungen käufliche An⸗ 
25 oder dieſelben vertretende reelle Be. 
übungen gegen 
durch Commiſſionair 


Anfrage: und Adref-Bürcau (Polaiſche Gaſſe 


Gas n Beleg esel hut Aue 


A| alle Buchhandlungen, in Vres⸗ 
bur andl. ‚in 

lan urch Graß, Barth u. Comp., Ios 
hi Max u. Comp. und Königl. Poſtanſtalten 
degen Pränumerando⸗ Zahlung von 1 Kthlr. 
a e weitere Preiserhöhung oder Portobe⸗ 
echnung zu beziehen: 


onomiſche Mittheilungen 


1 aus Schlefien. 
III. Jahrgang 184 1. Herausgegeben von 
m Grafen Hoverden und dem Paſtor 
Schulz. 455 
ner Jahrgang beſteht aus 24 Bogen in 
110 und enthält die gediegenſten Originalauf⸗ 
ge der ökonomiſchen Vereine, ſowie mehre⸗ 
ter auf dem Gebiete landwirthſchaftlicher Liter 
datur hochgeſchätzter Männer Schleſiens, fo 
doß dieſe Zeitſchrift, als ökonomiſches Organ 
ſchleſtens für jeden praktiſchen und theoreti⸗ 
ven Oekonom der größten Beachtung wür⸗ 
9 


Die bereits erſchienenen Nrn. 1 — 9 ent: 
halten: 
ueber die Wichtigkeit regelmäßigen Durch⸗ 
forſtens der Wälder, beſonders mit Rück⸗ 
ſicht auf die Forſt⸗Servituten, von Gaupp- 
— ueber die Verwerthung des Stroh's 
der Madia sativa zur Düngung auf Klee 
und Kartoffeln, von E. Tinzmann. — 
Wie verhält ſich der Ertrag der Ma- 
dia sativa gegen Gerſte, von E. Tinz⸗ 
mann. ueber das fette Oel der 
Saamen der Madia sativa von Oswald. 
— Anbau der Madia sativa zur Verglei⸗ 
chung des Anbaues vom vorigen Jahre, 
von E. Tinzmann. — Bericht über die 
Saat und Ernte der Madia sativa beim 
ominium Laasnig, von E. Zinzmann, — 
Ueber das Recht der gutsherrlichen Selbſt⸗ 
8 . von v. Keltſch. — Beitrag zu den 
Vorträgen des Ritterguts beſizers Herrn 
Kern und des Herrn Amtsraths Gum⸗ 
precht (Jahrg. II.) über die Förderung der 
inländiſchen Pferdezucht, von R. W. Hoff; 
mann. — Die Kartoffeln, erzeugt in 12 
verſchiedenartige Düngungen, von E. Tinz⸗ 
mann. — Einige Bemerkungen über die 
Drehkrankheit der Schafe, über ihr fo 
häufiges Exſcheinen und über die Mittel, 
fie zu heilen oder wenigſtens minder vers 
heerend zu ſtellen, von v. Roſenverg⸗ Li⸗ 
pinsky. — Einige Worte über die or⸗ 
tiſation der Pfandbriefsſchulden, von C. G. 
Kopiſch. — Der zweirädrige Kartoffelka⸗ 
ſten, von Heitz. — Ueber Ertragsberech⸗ 
nung nach der Gaamenvervielfältigung 
ohne Berückſichtigung der Fläche, von 
v. Roſenberg⸗Lipinsky. — Ergebniſſe der 
Verſuche mit Hafer und Gerſtenſaamen, 
in Bezug auf Saameneinfall und Ertrags⸗ 
fähigkeit mit Berückſichtigung der Fläche 
bei den Dominien Groß⸗Woitsdorf, Süß⸗ 
winkel, Gutwohne, Raake und Stampen. 
Exemplare des I. und II. Jahrganges ſind 
ebenfalls noch durch alle Buchhandlungen und 
Poftämter zum Preiſe von 1 Rtlr. pro Jahr: 


gang zu beziehen. 
C. Schwartz 
Bei Graß, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
lau, Herrenſtr. Nr. 20, iſt zu haben: 
Rathgeber 
für alle Diejenigen, welche an 


Verſchleimung 
dis Halſes, der Lungen und der Verdau⸗ 
ungs werkzeuge leiden. Nebſt Angabe der 
tel, wodurch dieſe Krankheiten, ſelbſt 
wenn fie eingewurzelt find, ſicher gehein 
werden können. Scechſte, verdeſſerte Aufl. 
8. Preis 8 Gr. 

Verlag von Baſſe in Quedlinburg. 
Bekanntmachung 
wegen öffentlichen und meiſtbietenden Ver⸗ 
kaufs von Brennhölzern auf der Jeltſcher 


a en Ablage. 
follen. = Hönigligen Holz⸗Ablage zu Jeltſch 


Montag den 7 du ex . 

e 8 „Juni d. J., Vormitt. 10 uhr 
Er — Kiften. Eichen Scheitholz Ir. Kl. 
983 Buchen dito 
55 Birken dito 
1 7 Saab dito 
Me en dito 

und 2418 — Fichten dito 


öffentlich an den Meiſtbietenden ge lei 
baare Bezahlung verkauft werden. x Mn 
werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, 
daß die Licitations⸗ Bedingungen in unſerer 

orſtregiſtratur im Regierungs Gebäude, wäh, 
rend der Dienſtſtunden eingeſeden werden 
konnen, Kan e auch vor Anfang der Licita⸗ 
tion den uftufligen an Ort und Stelle zur 
Einſicht werden vorgelegt werden. 

Bei annehmiſchen Geboten wird der Zu⸗ 
ſchlag ſofort ertheilt, 

Breslau, den 16. Mai 1841. 


22 e Regierung. 
Abtheilung Fe Forsten und 


Subhaſtations⸗Paten t. 

Das hier sub Nr. 639 des Svporpetenbuchd 
und der Karlsſtraße belegene Haus, 
2 thir. 11 Pf. gerichtlich 
abgeſchatzt, ſoll im * der freiwilligen 
Subhaſtation verkauft werden. Der Bier, 
tungstermin fieht am 25 Juni d. J. Vor⸗ 
mittags 11 uhr vor dem Herrn Stadtgerichts⸗ 


„ 387 
nie, 


in unt 
e un br 
nen in der Regiſtratur eingeſehen werden. 
Die Kaufsbedingungen find folgende: 
a) der Verkauf erfolgt in Pauſch u. Bogen; 
b) jeder Bieter erlegt eine dem zehnten Theile 
der Taxe gleichkommende Caution baar 
oder in inländiſchen geldwerthen Papieren; 
e) ſämmtliche Koſten der Taxe, Subhaſtation, 
der Uebergabe und Kaufgelderbelegung, 
fo wie den Werthſtempel zahlt der Käu⸗ 
fer ohne Anrechnung auf das Kaufgeld; 
d) desgleichen werden vom Käufer die Ru- 
brica II. eingetragenen Laſten und Ab: 
gaben übernommen ; 
e) das Kaufgeld wird zum vierten Theil für 
den minderjährigen Miterben ad Depo- 
situm des hieſigen. Königl. Vormund⸗ 
ſchaftsgerichts gezahlt; die Zahlungsbe⸗ 
dingungen für die übrigen Dreiviertel 
des Kaufgeldes bleiben der Einigung des 
Käufers mit den majorennen Erben vor: 
behalten, doch werden dieſelben von der 
Uebergabe bis zur Zahlung mit 4 pCt. 
verzinſet; 
die Uebergabe erfolgt ſofort nach Berich⸗ 
tigung desſenigen Theils der Kaufgelder“ 
der nach Litt, e. für den Minorennen 
oder für die großjahrigen Erben baar 
zu zahlen ſein wird; Ai 
der Meiſtbietende bleibt bis zur Erklä⸗ 
rung des hieſigen Königlichen Vormund⸗ 
ſchaftsgerichts über den Zuſchlag an ſein 
Gebot gebunden. 
Breslau, den 26. März 1841. 
Konigl. Stadtgericht. II. Adth. 


3 Offener Ar reſt. . 

Ueber das Handlungs⸗Vermögen der Hand⸗ 
lung Speper und Bohm und das Privat: 
Vermögen der Kaufleute Benjamin Speyer 
und Iſaak Böhm iſt heute der Concurs⸗ 
Prozeß eröffnet worden. Es werden daher 
alle Diejenigen, welche von den Gemein⸗ 
ſchuldnern etwas an Geldern, Effekten, Waa⸗ 
ren und anderen Sachen oder an Briefſchaf⸗ 
ten hinter ſich, oder an dieſelben ſchuldige 
Zahlungen zu leiſten haben, hierdurch aufge⸗ 
fordert, weder an ſie, noch an ſonſt Jemand 
das Mindeſte zu verabfolgen oder zu zahlen, 
ſondern ſolches dem unterzeichneten Gericht 
ſofort anzuzeigen, und die Gelder oder Sa⸗ 
chen, wiewohl mit Vorbehalt ihrer daran 
habenden Rechte, in das ſtadtgerichtliche Des 
poſitum einzuliefern. 

Wenn, dieſem offenen Arreſte zuwider, den⸗ 
noch an die Gemeinſchuldner oder ſonſt Je⸗ 
manden Etwas gezahlt oder ausgeantwortet 
würde, ſo wird ſolches für nicht geſchehen 
geachtet und zum Beſten der Maſſe ander⸗ 
weit beigetrieben werden. Wer aber Etwas 
verſchweigt oder zurückhält, der ſoll außerdem 
noch ſeines daran habenden Unterpfands oder 
anderen Rechts gänzlich verluſtig gehen. 

Breslau, den 18. Mai 18414. r 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


1 


— 


& 


Dritte Bekanntmachung. 

In der Gegend zwiſchen den im Pleßner 
Kreiſe belegenen Dörfern Jaſt und Imielin, 
ohnweit des ſogenannten Gurka⸗Waldes, ſind 
am 1dten dieſes Monats Abends 6 Uhr zwei 
Stück Ochſen angehalten und in Beſchlag ger 
nommen worden. 

Die Einbringer ſind entſprungen und un⸗ 
bekannt geblieben. 

Da ſich bis jetzt Niemand zur Begründung 
ſeines etwanigen Anſpruchs an die in Beſchlag 
genommenen Gegenſtände gemeldet hat, fo 
werden die unbekannten Eigenthümer hierzu 
mit dem Bemerken aufgefordert, daß wenn 
ſich binnen vier Wochen von dem Tage, wo 
dieſe Bekanntmachung zum dritten Male in 
dem öffentlichen Anzeiger des Amtsblattes der 
Königlichen Regierung zu Oppeln aufgenom⸗ 
men wird, bei dem Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt 
zu Neu⸗Berun Niemand melden ſollte, nach 
5 60 des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 23. Januar 
1838, die in Beſchlag genommenen Gegen⸗ 
ſtände zum Vortheile der Staats-⸗Kaſſe wer: 
den verkauft und mit dem Verſteigerungs⸗Er⸗ 
löſe nach Vorſchrift der Geſetze verfahren 
werden. 5 

Breslau, den 23. März 1841. 5 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provin⸗ 

zial Steuer» Director. 
In Vertretung deſſelben der Geheime 
Regierungs⸗Rath 
Riemann. 
IE — — — 


Bekanntmachung. 


alten, woz ; 
Mit leder dug 
e den 
der Schweidnit⸗ Jauerſchen Fürſtent hum 
her Schweidnit Landſchaft, f an 


Otto Freiherr v. Zedlitz. 


„ Tcchechnizer Holz⸗Ablage an der der auf 3 


1 
Jagd Ver achtung. 
„Ole niedere Jagdgerechtigkeit auf den 
marken: 1) Brigittenthal und Elbing, 2) Cams, 
melwitz, 3) Poſmiſch⸗Peterwitz, 4) Weiß⸗ und 
Roth⸗Vorwerk incluſive Wolfswinkel, ſämmt⸗ 
i der Nähe von Breslau, ſoll vom Iſten 
eptember dſs. J. ab auf ſechs Jahre ander⸗ 
weit öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. 
Hierzu ſteht ein Termin an auf den 1 ſten 
Juni c. von des Morgens 8 bis 9 uhr in 
Breslau, im Kaffeehauſe zu Brigitten⸗ 
thal (am Dom), in welchem die gewöhnlichen 
Verpachtungs bedingungen vorgelegt werden. 
Die Herren Pachtliebhaber werden erſucht, 
ihre Petſchafte bald mitzubringen, um, wenn 
der Zuſchlag ertheilt werden kann, die Con⸗ 
tracte ſofort im Termine abzuſchließen. 
Trebnitz, den 15. Mai 1841. 


Der Kl. Forſtinſpektor Wagner. 

In den Lat rigen Etatsſchlägen des 
Forſtſchutz⸗Bezirks Reich⸗Tannwald ſteht zum 
offentlichen meiſtbietenden Verkauf von 303% 
Schock Birken⸗Schiffs⸗Reißig u. 189% Scheck. 
Kiefern Schiffs⸗Reißig, 

ö den 3. Juni c. a 
Vormittags von 11 bis 1 uhr Termin an, 
wovon Kaufluſtige mit dem Eröffnen in Kennt⸗ 
niß geſetzt werden, daß die Zuſammenkunft 
der Käufer in der Förſterei Reichwald (zwi; 
ſchen Dyhernfurth und Auras) iſt, und daß 
die erſtandenen Hölzer an den anweſenden 
Rendanten ſogleich bezahlt werden müſſen. 
Nimkau, den 16. Mai 1841. 
KRoönigl. Forſt⸗Verwaltung. 
Bar. v. Seidlitz. 
Mühlen ⸗Retabliſſement. 

Der Mühlenbeſitzer Johann Janowsky 
zu Schloß ⸗ Gemeine Toſt 
Kunſtmühle zu Schloß Toſt käuflich übernom⸗ 
men, wo ſelbige vor ein paar Jahren einge: 
nürzt iſt, und iſt jetzt willens, ſelbige bei 
unverändertem Wafferftande aufzu⸗ 
bauen, weshalb er um Bewilligung des Auf⸗ 
baues bittet. 1 7 

Dies mache ich dem Publſco, beſonders 
Denjenigen, welche ein Intereſſe dabei zu haben 
vermeinen, zufolge des Edikts vom 2. Ok⸗ 
tober 1810, hiermit bekannt, und fordere zu⸗ 


tabliſſement eine Gefährdung ihrer Rechte 
fürchten, auf, ihren Widerſpruch binnen acht 
Wochen prakluſtviſcher Friſt und ſpäteſtens 
in termino unico et peremtorio den 12, 
Juli d. J. in loco Gleiwitz bei mir einzule⸗ 
gen, widrigenfalls ihnen ein ewiges Stil: 
ſchweigen damit auferlegt, und dem ꝛc. Ja⸗ 
nowsky die erforderliche Bewilligung des 
Mühlen: Aufbaues ertheilt werden wird. 
Gleiwitz, den 17. Mai 1841. 
Das Königl. Landraths⸗Amt. 
2 Sack, i. V. 
Offener Poſten. 
Der hieſige, mit einem jahrlichen Einkom⸗ 
men von 120 Rtlr. und 4 Klaftern Holz ve: 
munerirte Raths⸗Kanzliſten⸗Poſten iſt erledigt. 
Anſtellungs⸗Berechtigte und qualificirte Bewer⸗ 
ber wollen bis zum Iſten Juni d. J. ihre 
diesfälligen Geſuche bei uns einreichen. 
Ziegenhals, den 4. Mat 1841. 
Der Magiſtrat. 


Ausgeſchloſſene eheliche Guterge⸗ 
meinſchaft. 

Die Amalie Pauline, verehelichte Müller 
Exner, geb. Bohm, zu Mittel⸗Conradswal⸗ 
dau, hat bei ihrer erreichten Majorennität die 
zu Mittel⸗Conradswaldau geltende ſtatutariſche 
Guͤtergemeinſchaft mit ihrem Ehemanne, dem 
Müllers Meiſter Ernfb Traugott Exner, 
mittelſt gerichtlicher Erklarung vom 26. Fe⸗ 
bruar und 26. Marz d. J. ausgeſchloſſen, was 
nach § 789. Tit. 18. Ty. II. des allgemeinen 
Lund Rechts hiermit bekannt gemacht wird. 

vandeshut, den 18, April 1841. 
Freiherrlich v. Zedlitz ſches Gerichts⸗Amt der 

Herrſchaft Schwarzwaldau. 
- Speck. 
Bau⸗Verdingung. 

Auf höheren Befehl ſoll die auf 555 Tha⸗ 
ler veranſchlagte Erneuerung des Obenbelegs 
der Brücke über die alte Oder auf der Straße 
nach Hundsfeld an den Mindeſtfordernden öf⸗ 
fentlich verdungen werden. Den Bietungs⸗ 
termin hierzu habe ich auf den 27ſten d. M., 
Nachmittags 3 uhr, im Chauſſeehauſe zu 
Carlowitz anberaumt, zu welchem ich Unter⸗ 
nehmer hiermit einlade. de 

Der Anſchlag, ſo wie die Bedingungen kön⸗ 
nen bei mir auch vor dem Termine eingeſehen 
werden. - 

Breslau, den 15. Mai 1841. 
Ane gun ARD EHEN? SS 
Königl. Wegehaumeiſter. 


n 
— 


Zur ‚meiftbietenden Verpachtun der Kgl. 


ober 6 Jahre, iſt zum Re 
27. Mai e. Wocmietage, 9 uhr bis 
Nachmittags 2 uhr , 
Termin dae 2 we e a 
mit den Bemerten-eingeraben weiben, Daf bi 
Verpachtungs⸗ Bedingungen in —— ermine 
ſelbſt bekannt gemacht werden follen, 
17 — ee 
„en 
if ) 


Zum Wollmarkft 


empfehlen prachtvoll meublirte Zimmer 
Hübner und Sohn, Ring 32. 


hat die ſogenannte 


gleich alle Diejenigen, welche durch dieſes Re⸗ ba 


I moblirte Zimmer 


er freundlich meulirte-Str 


e kobtt lle a, 
Am 18. So 15 12250 u ſol⸗ 


len 855 dem Kretſcham zu Grüneiche vor dem 

Sandthore eine Anzahl diverſer Schafe ge⸗ 

gen gleich baare Bezahlung öffentlich verſtei⸗ 

ar e, ee 1128 
Breslau, den 18. Mai 1841. 

Königl. Kreis⸗Juſtizräthliches Officlum. 


Es iſt mir der Verkauf eines hierſelbſt in 
dem bevölkertſten Theile der Stadt gelegenen 
Grundſtücks übertran Hunz: 1 N * 

Daſſelbe beſteht aus mehreren Gebäuden 
und einem großen Öfte, und eignet fi 
ganz vorzüglich zu Ahl A einer Fabrik. 

Es trägt 4130 Rthlr. Miethe und zahlt 
208 Rthlr. Kommunal⸗Steuer. 

: Von dem Ge ur ag 25,000 Rthir. 
aar gezahlt werben; der . eingetra⸗ 
en und für 25,000 Rthlr. mit vt. für 
0,00 Rehlr. mit 4½ pCt. und der übrige 

Theil mit 5 pCt. verzinſet. z 

Zahlungsfähige Kaufluſtige belieben ſich un- 
mittelbar an mich zu wenden. 

Breslau (Albrechtsſtraße Nr. 33), 

am 18. Mai 1841. 
Teichmaun, 
Kgl. Juſtiz: Kommiſſarius und Notar, 
Verpachtung der Oöſt⸗ Nutzung auf 
f den Chauſſeen. 

Die auf den Chauſſeen des diesſeitigen 

Haupt⸗Amtsbezirks befindlichen tragbaren Obſt⸗ 


2 
—— 


bäume ſollen an den Meiſtbietenden öffentlich 


verpachtet werden, wozu folgende Termine 
anberaumt find: 1 148 
I) Für die Kirſchnutzung 
auf der Chauſſee zwiſchen dem Dorfe Tſchech⸗ 
nig, Ohlau und Brieg, 3,580 tragbare Bäume 
vom 1. Juni d. J. Vormittags 10 uhr 
im Steueramts⸗Lokal zu Ohlau, 
und auf der Chauſſee zwiſchen Brieg bis Bu⸗ 
chitz, 421 Bäume en ne 
am 3. Juni d. J. Vormittags 10 uhr 
im Steueramts⸗Lokal zu Brieg. 
2) Für die Hartobſtnutzung 
auf der erſteren Strecke, 1044 Aepfel- und 
283 Birnbäume, N l eee 
am 9. Juni c. im Steuer⸗Amts⸗Lokale 


zu Ohlau, 
und auf der letzteren Strecke, 652 Aepfel⸗ 
ee ES 
am 11. Junt c. im Steuer Amte⸗Lokale 


zu Brieg. 
Nach dem Wunſche der Pachtluſtigen kön⸗ 
nen dieſe Anzahl Bäume auch theilweiſe zum 
Meiſtgebot geſtellt werden. en 
Die Bedingungen find bei den bezeichneten 
Steuer⸗Aemtern zu Brieg und Ohlau, ſowie 
bei den Barrieren zu Gröbelwitz, Heydau und 
Buchitz zur Einſicht ausgehängt. et 
Oels, den 17. Mai 18414. eh 
Königl. Haupt » Steuer: Amt, ER 
Einem hohen Adel und geehrten Publiku 
zeige ich hierdurch denk 2 80 — 
Geſchäft eröffnet habe, und zu jeder Zeit be- 
reit bin, moderne und gute Arbeit zu liefern. 
Breslau, den 19. Mai 1841. 2 g 
Auguſt Zirkel, 3 
Herrens Kleider » Verfertiger, 
Schuhbrücke Nr. 64. 


Stockgaſſe Nr. 19 iſt eine meublirte Stube 
vorn heraus, im erſten Stock, zum Wollmarkt 
und Pferderennen zu vermielhen, oder als 
Abſteige⸗Quartier bald zu beziehen. 


Zu vermiethen 
an einen einzelnen Herrn iſt eine ſehr freund⸗ 
liche, meublirte Stube mit Bedienung, und 
wegen Nähe des Königl. Regierungs- und 
Poſtgebäudes einem der daſigen Herren Ber 
amten ſehr zu empfehlen. —, Das Nähere 
darüber Kegerberg Nr. A, 3 Treppen boch. 


30 Klafter Eichen⸗ t zu perkat 
fen das e. bee 
ö e 


Eine elegante einſpännige Droſchke nebſt 
Pferd, welches auch ſehr gut geritten iſt, ſteht 
zum Verkauf. Das Nähere Weiden ⸗ Straße 
Nr. 19, eine Treppe. NA, 


In der Nähe des Ober- Kanbragerichts If 
de ei 
öllmartt 
od 
N 
Zum MWollmarte if, Nen 
Stod, er eine 


nebſt Kabinet zu vern 
daſelbſt. tin 


.2Bäbrend des \ 

Krb "Runternftraße Kr. 36 (Sunac 

cherplat) zwei Treppen hoch, ein — 
Zu vermiethen. 


Während des 
ift Reufcnftraße Nr. 1, n der erſten 


der ten Etag 
miethen. 


Ein gebrauhter Mahagontı, Grohapiger-Bil 
gel, ſehr gut erhalten, ſtehet — 445 
fen, Bieufheftage 45 aufe 


Papierſpähne werden gekauft dem Buch. 
binder Blumauer, Geidene Radegaſſe 13 
ouch wird beſelöſt ai Leh rung dur Bahn. 
derei veckanger e eee adi 


4 


„ Während des Wolfhihrtt 
| des Won 
Y ren 


* 


838 


a 


Die neue Mode-Maaren- Handlung von A. Weisler, 


am Ringe Nr. 14, im Haufe des Herrn Sommerbrodt, vis-A-vis der Hauptwache, 
empfiehlt ihr wiederum durch bedeutende Zuſendung der neueſten Mode- Gegenſtände auf das Geſchmackvollſte aſſortirte Lager, worunter ſich teſonders ſehr elegante 
denſtoffe, ſchöne Mailänder Taffete in jeder beliebigen Breite, Cachemir, 


franzöſiſcer Batiſte, Mouſſeline und Callico's, fo wie noch andere in dieſes Fach schlagende Artikel auszeichnen. 


— nen, 


Um Irrungen zu begegnen, zeige ich hiermit nochmals ergedenſt an, daß meine |, 


Damenputzhandlung u. Strohhut⸗Lager 


ſeit Oktober vorigen Jahres in der Eliſabethſtraße im gol⸗ 
denen Kreuz Nr. 4, erſte Etage, ſich befindet. 


Aug. Ferd. Schneider. 


Meubles und Spiegel, 


in den beliebteſten Holzarten, empfehlen zur geneigten Abnahme: 


Bauer & Comp., 


Naſchmarkt Nr. 49, im Pragerſchen Hauſe. 
Pferde⸗Geſchirre, Sattel und Zaͤume 


vorzüglich gut in Leder und Arbeit 
find in größter Auswahl immer fertig zu haben Schmiedebrücke Nr. 58, im erſten 


Viertel vom Ringe, auf der linken Seite. 


Strohhüte für Herren und Damen 


werden gut und nach beſter Form gewaſchen und appretirt bei 


Aug. 


Ferd. Schneider, 


Eliſabeth⸗Straße Nr. 4, erſte Etage. 
Eine Kalander, mit vorzüglich guten Eiſen⸗ Zum Fleiſch u. Wurſt⸗Ausſchieben, 


und Papierwalzen, iſt für die Hälfte des Wer: 
thes, Kloſterſtraße Nr. 54, zu verkaufen. 
Alle Sonnabende iſt bei mir Blinden⸗Con⸗ 
cert, für gutes und geſchmackhaftes Eſſen und 
Getränke iſt immer beſtens geſorgt, wozu ganz 
ergebenſt einladet: Weidner, Coffetier, 
Tauenzienſtraße am Bahnhofe. 


Römiſchen Cement, 


in ganzen und halben Tonnen, empfiehlt zum 
Fabrikenpreiſe: a 
C. G. Schlabitz, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 16, im wilden Mann. 
Das 5 Loos lit. a. Ster Klaſſe 
Saſter Lotterie iſt dem rechtmäßigen Spieler 
verloren gegangen, daher vor deſſen Ankauf 
hiermit warnt: 
N. Lubliner, Untereinnehmer. 


Kalk ⸗ Anzeige. 
Die Grüneicher Kalkbrennerei iſt mit gutem 


friſchen Kalk verſehen, auch ſind daſelbſt circa 
3 bis 400 Scheffel gute Aſche ſofort zu laden. 


Maſtix⸗Cement 


in Tonnen und im Einzelnen iſt wiederum 
zu bekommen bei 
Theodor Kretſchmer, 
Carlsſtraße Nr. 47. 

Zwei 6⸗jährige gut eingefahrene Wagen⸗ 
Pferde ſtehen zum Verkauf: 

' Kloſterſtraße Nr. 66. 

r die Herren Conditoren 

find eine Anzahl ſehr ſchoͤne, verſchiedene grö: 
ßere und kleine Gypsformen zu Doppeltgegoſ⸗ 
fenem zu verkaufen. Das Nähere Schuhbrücke 
Nr. 5, im Hofe eine Stiege, zu erfahren. 


. — 
S. Dahlem, Tiſchlermeiſter, 
Albrechtsſtraße Nr. 55, nahe am Ringe, 
empfiehlt ſich mit ſeinem wohl aſſortirten 
Meubel⸗, Spiegel: und Billard⸗Magazin. 
Zwei meublirte Zimmer, im zweiten Stock 
vorn heraus, mit Wagenplatz und Stallung 
zu 4 Pferden, ift über den Wollmarkt zu ver⸗ 
miethen und Näheres darüber in dem Meu⸗ 

bel⸗Magazin zu erfragen. 2 


Ein gebrauchtes Flügel⸗Inſtrument 

wird ſofort zu kaufen geſucht bei j 
Wilhelm Lorenz, 

| Weintrauben⸗Gaſſe Nr. 8. 


Schafſcheeren, 
roler Vietgiocken, Trokare für Rind⸗ 
und Schoſvleh und Aderlaßflieten em: 
pfiehlt zu billigen Preiſen: 
T. J. Urban, Ring Nr. 58. 


22 Dominium Arnoldsmüyle offerirt circa 
150 Sack der 7 1 5 f a ee billi⸗ 
en Preife zum Verkauf; auch wird ein gu: 
dee RE en © rungfäh gkeit lt 
wird, von veredelter Abkunft, von demſelben 
zu kaufen geſucht. * 
; 1 Schüder und 18 Stück egale 
Lampen ſind zum Verkauf beim 

Schloſſer Schrader, Dorotheengaſſe 2. 
— or — en tier, 9 0 
beſtehend aus 2 großen Zimmern nebſt En⸗ 
tree und Bedientengelaß, iſt ſofort oder Term. 
Michaelis zu beziehen und das Nähere zu er⸗ 
fragen: Wallſtraße im weißen Storch. 


Sonnabend den 22. Mai, ladet ergebenſt ein: 
Tölg, Schankwirth vor dem Rikolai⸗Thor, 
Langegaſſe Nr. 24. 

Eine privil. Apotheke 
in einer schlesischen Kreisstadt, welche 
eirca 3000 Thaler reines. Medizinal -Ge- 
schäft macht und zwei Apotheken im 
Frankfurter und Posener Regierungs-Be- 
zirk à 10000 und 7500 Thaler sind ver- 
käuflich. 
Thaler Einzahlung. — Agentur - Comtoir 


von S. Militseh, Ohlauerstrasse 84. 


Gutd-BVBerkauf. 


Ein Gut (1½ Meile von hier) 4½ Hube 
Ackerland, 30 Morgen Wieſen, mit 200 Stück 
Schafen ꝛc. ſoll unter vortheilhaſten Bedin⸗ 
gungen verkauft werden. Der dazu gehörige 
Kretſcham iſt mit 140 Rtlr. verpachtet. 

Anfrage: und Adreß⸗Büreau im alten 
Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Wollſchilder, 


auch Thürs, Haus: u. Klingelſchilder empfehlen 
Hübner und Sohn, Ring 32. 


Von 
feinſtem Aixer, 
Provencer und 
Genueſer Oel 


empfing friſche Zufuhren und empfiehlt im 
Ganzen wie Einzelnen billigſt: 
Adolph Lehmann, 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 


Remiſen und Plätze 


zum unterbringen der Wolle ſind zu vermie⸗ 
then Blücherplatz Nr. 6 und 7. 


Große und kleine Zelte 


werden auf Verlangen auch außerhalb Bres⸗ 
lau verliehen von 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Zr. 


Am 20. Mai hat ſich ein Hund eingefun⸗ 
den; der Eigenthümer kann ihn nach genauer 
Bezeichnung und gegen Zahlung der Koſten, 
1 Nr. 3, im Hofe, 2 Treppen hoch, 
abholen. 


Ren Reisſtroh⸗, Bordüren⸗, 
leichte Sommer⸗Hüte, in den neueſten 
und beſtkleidendſten Fagons, empfiehlt zu den 
billigſten Preiſen die Damenpug = Waaren: 
Handlung der 
Caroline Fleiſcher, 

Eliſabeth⸗(Tuchhaus⸗) Str. Nr. 5, im Gewölbe. 

Neumarkt Nr. 12, im 2ten Stock, ift eine 
Stube ohne Möbel für einen Herrn zu ver⸗ 
miethen und Johanni e. zu beziehen. Das 
Nähere beim Wirth. 

Es hat ſich ein brauner Hühnerhund ein⸗ 
gefunden. Der rechtmäßige Eigenthümer kann 
ſich melden: Breite Straße Nro. 7 auf glei⸗ 
cher Erde rechts. 


Oderſtraße Nr. 27, 3 Stiegen doch, iſt eine 


Stube nebſt Alkove, den Wollmarkt über, für 
drei Perſonen zu vermiethen und das Nähere 


daſelbſt zu erfahren. 


Zum bevorſtehenden Wollmarkt iſt ein fehr 


elegant meublirtes Zimmer, vorn heraus, zu 
vermiethen. Näheres in der Weinhandlung 
Ring Nr. 8. 


125 Stüc gemäftete Schöpfe ſtehen zum 


Verkauf bei dem Dominio Jackſchenau im 


Breslauer Kreife, 


7 


Letztere erfordert nur 3000 


Bang. Horowicz a. Krakau. 
Mizerski a. Galizien, Graf v. Potulicki aus 
Krakau, v. Lipinski a. Jakobine. Fr. Gräfin 
Vork v. Wartenburg a. Klein⸗Oels. 
ſenhüttenpächter Sachs a. Guttentag. Herr 
Ober⸗Amtm. Fiedler a. Gr.⸗Borek. HH 
Flatau a. Warſchau, Beier a. Ratibor, För: 


— 


{ Anzeige. 
Zwei große, mit eiſernen Reifen verſehene, 
10 und 12 Eimer enthaltende Ungar⸗Wein⸗ 
Faͤſſer ſind zu verkaufen 
Ohlauer⸗Straße Nr. 56. 
Schafvieh⸗ Verkauf (fettes). 
Das Dominium Schoͤnheide bei Frankenſtein 
offerirt 45 Stuͤck fettes, halbbewachſenes Schaf⸗ 


vieh zum Verkauf. 


Zum Wollmarkt 
iſt Blücherplaß Nr. 18, erſte Etage, eine freund: 
liche ſchön möblirte Stube nebſt Kabinet zu 
vermiethen. 


i Zum Wollmarkt 

iſt Biſchof⸗Straße Nr. 2, neben dem Hötel 
de Silesie, im erſten Stock vorn heraus, ein 
gut möblirtes Zimmer nebſt Kabinet zu ver⸗ 
miethen. 


Eine möblirte Stube 0 
iſt Mäntlerſtraße Nr. 6, par terre, zu ver⸗ 
miethen und bald zu beziehen. 


Kloſterſtraße Nr. 54 find Wohnungen von 
22 bis 20 Thaler jährlichen Zinſes zu ver⸗ 
miethen. 


S οnο nn 88 
Zu vermiethen g 
und von Johanni ab zu beziehen ſind 
in dem Haufe Nr. 9 auf dem großen 8 
& Ringe, gradeüber der Hauptwache: 2 
1) eine drei Treppen hoch vorn her: 
aus belegene Wohnung, beſtehend 
aus drei Stuben, zwei Kabinets, N 
einem großen verſchloſſenen Entree, 8 
zwei Kammern, Küche und Keller; 8 
2) zwei Stallungen, jede zu 3 Pfer⸗ G 
den, zuſammen oder einzeln abzu⸗ Sr 
laſſen, fo wie Wagenplatz für zwei S 
Wagen; 
3) ein großer trockener Keller. © 
Das Nähere daſelbſt 2 Treppen hoch R 
zu erfragen. 
goggnessoggesesses 
Ein Mädchen, welches das Blumenmachen 
gründlich zu lernen wünſcht, kann ſolches un⸗ 
entgeltlich, Nikelaiſtraße Nr. 38, par terre. 
Ritterplatz Nr. 13 ift eine meublirte Stube 
zum Wollmackt oder auf längere Zeit zu ver⸗ 
miethen. 
Zu vermiethen und Johanni zu beziehen iſt 
Hummerei Nr. 6 der 2te Stock, beſtehend in 
2 Stuben und 2 Kabinets. Das Nähere im 
Hauſe par terre zu erfragen. 


donde 


Zu vermiethen eine Wohnung im erſten 
Stock, 3 Stuben, 2 Alkoven, lichter Küche 
nebſt Zubehör Mäntlergaſſe Nr. 1. 


Angekommene Fremde. 


Den 18. Mai. Goldene Gans: Herr 
HH. Gtsb. von 


Hr. Ei⸗ 


ſter a. Benshauſen. — Drei Berge: HH, 
Gutsb. Fiſcher a. Poiſchwitz, Uber a. Jauer, 


Richter aus Knignig, Reinmann a. Langhel⸗ 
wigsdorf. Herr Kfm. Hoffmann a. Ratibor. 
— Goldene Schwert: HH. Kaufl. Cons⸗ 


bruch a. Iſerlohn, Unger a. Freiburg, Wald⸗ 


Das Nähere daſelbſt im 3. Stock. 


Kfl.] Hirſchberg. 


Sei’ 


Terneaur und feidene Umſchlage⸗ Tücher, eine mannichfaltige Auswahl 


ä —̃ — ͤ H— 
haufen a. Effen. Gold. Baum: Here 


Ka. Rösler a. Militſch. Pr. Poft-Getretäf 
Wandelt a. Bernftadt. — Gold. Krone! 
Hö. Aft. Papſt u. Zucher a. Görlig, She 
cher a. Schweidnig. — Blaue Hir ſch: H. 


ſcher a. Skoriſchau. 
a. Polniſch⸗Gandau, Bibrach a. 
Troſchke a. Sulau. HH. 

Ratibor, Nega a. Neiſſe. Hr. Kfm. 
a. Oppeln. — Rautenkranz: Fr. 8 
gerin Czapska u. Krones a. Krakau. Fr. 
Borwig a. Gr.⸗Muritſch. Hr. eieut. Prin 
a. Goldſchmiede. — Weiße Adler: 
Referend. von Stechow u. Herr Opernſange 
Eike a. Berlin. Hr. Gutsb. Graf v. Si 
torpff a. Koppig. Hr. Rittmeifter Pförint 
v. d. Hölle a. Lampersdorf. Fr. Gräfin vo 
Reichenbach aus Bruſtawe. Hr. Apoth. Os. 
wald aus Oels. — Zwei gold. Löwen 
HH. Kfl. Kuhnrath a. Brieg, Schleſinger 
Proskau. — Hotel de Gilefie: HH. AP 
Samelſon a. Krakau, Schmidt a. Friedland“ 
Drucker a. Berlin. HH. Tuchfabr. Bropmanr 
u. Zehge a Striegau. Fr. Rittmſtr. v. So 
liſch a. Goſſendorf. Hr. Gutsb. v. Böhm 
Halbendorf. Hr. Major Gr. v. Haugwitz 4. 
Krappis. Hr. Hof⸗Schauſp. Mejo a. Braun 
ſchweig. — Hotel de Pologne: Hr. RW 
pitain v. d. Gröben a. Liegnitz. Herr Bud’ 
druckerei⸗Beſitzer Weilshäuſer a. Oppeln. Hr, 
Kaufm. Jäckel a. Süberberg. — Deut ſch! 
Haus: Hr. Gutsb. v. Karczewski a. Kroto“ 
ſchin. Hr. Intendantur⸗Sekr. Barro a. Pr 
fen. — Hotel de Saxe: Hr. Oberförſter 
Schottke u. Hr. Glasbütten⸗Inſp. Bartſch a⸗ 
Medzibor. Hr. Kaufm. Jaffa a. Bernſtadt. 
Hr. Infp. Teichert a. Kritſchen. — weißt 
Storch: Hp. Kfl. Fränkel a, ujeſt, Heilborn 
a. Rybnik. 

Privat⸗Logis: Altbüſſerſtr. 57; Frau 
Apoth. Fröhlich a. Oppeln. Ritterpl. 8: Hr. 
Land: u. Stadt⸗Gerichts⸗Rath Scharf a. Jauer 
Stockgaſſe 17: Hr. Wirthſchafts⸗Inſp. Schröͤ⸗ 
ter a. Heinrichau. 


Den 19. Mai. Goldene Gans: Herr 
HH. Part 


a. Marienthal. Hr. Ob.⸗Amtm. Biebrach 4 
Guhrwitz. Hr. Poſthalter Berzyk a. Oppeln 
Hr. Kfm. Lippmann a. Würzburg. Hr. Gr: 
v. Götzen a. Trachenberg. — Zwei gold ⸗ 
Löwen: Hr. Kfm, Löwe a. Ohlau. — Ho⸗ 
tel de Sileſie: Herr Kammerrath Becker 
a. Carolath. Hr. Fabrik⸗Dirigent Bertrand 
a. Weizenrode. Hr. Gtsb. Gr. v. Matuſchka 
d. Arnsdorf. — Deutſche Haus: Frau 
Einwohnerin Noskowska a. Warſchau. HP 
Kfl. unger u. Marcus a. Brody. — Blaue 
Hir ſch: Hp. Gtsb. Thiel a. Jauernick, von 
Dluski a. Grottkau. Hr. Major John aus 
Herr Rentmſtr. Ott a. Lobrid 
Hr. Ober⸗Amtm. Noak a. Ober⸗Jäntſchdorf 
Hr. Referend. Treutler a. Glogau. — Rau 
tenkranz: Hr. Kfm. Bitter a. Glogau. — 
Weiße Adler: Hr. Bar. v. Tſchammer a 
Dromsdorf. Hr. Kfm. Breslauer a. Brieg. 

Privat: Logis: Am Neumarkt 7; Herr 
Landrath v. Hippel a. Pleß. 


Univerfitäts: Sternwarte. 


. Thermometer, 
19. mai 1801, |Barsmetee | Rt Fuchtes Wind. Gewölk. 
®. inneres. | Äußeres. Fnietriger. 
Morgens 9 Uhr. 27” 704 +14, 0 +17, 0 2,0 SED 1190 Fevere@ewäll 
f 9 uhr. 212 4 15, 1 J 16, 4 3, 6 Ses 37 5 
Mittags 12 Uhr. 704 +17, 8+19, 4 4,9 Ses @ 5 
Nachmitt. 3 uhr. 6,66 ＋ 17, 9 21, 6 6,6 8 3ů Schleiergemölt 
Abends 0 uhr. 6,20 4. 10, 9, 14, 8 1,8 [S 18°) Halbpeiter 
Temperatur: Minimum + 14, 0 Maximum + 21 6 Ober +15,2 
Thermometer 
Barometer 
20, Mai 1841, 
3. L. Inneres, | äußeres. ee Mind, *. 


Morgens 9 uhr. 27 9,12 11d, 3 |+ 13,2 | 2, 6 Ses , Feder- Gewölk 
7 9 uhr. 6.40 116, 2 [ 18, 2 3, 7 Ses IM" 5 
Mittags 12 uhr. 6,3417, 1 |+19,8 | 5, 3 Ss 15° Schleiergewölk 
Nachmitt. 3 Uhr. 710|+17,9 [ 21,4 | 6, 0 Sd 0° große Wolken 
Abends 9 uhr. 738|+16, 8. [T 15,5 | 2, 0 [K 10°, halbheiter 


Temperatur: Minimum + 


13, 2 Rarimum + 21, Oder T 10, 0 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


Weizen, 9. 
Ssnbe Damm: Teer] Rosa; |. Beße; 1 Meter 
Vom Kl. 22. vl la. Sgr. Pf. Il. Sg. Pf. Ist. Sg. pr.|ru Sg. Pf, 
Goldberg. . | 8. Mal 1 24 [1 14 — 1 3 28 2 
Sau... |18: 119 11211121 = 
Blegnig 114. 1— — —11 1221 — 3 26 8 


